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Die politiſche Lage in ſüdafrika.

ſollte machen wollen, daß ſie ihr Selfgovernment mit aller
Macht gegen fremde Angriffe ſchützen will. Noch iſt es ja nicht

Halle a. S., Freitag 2. April 1897. Berliner Bureau:
Berlin s W. Berunburgerſtraßße 3

ſo weit, und daß er überhaupt nicht ſo weit kommt, hängt einzig
von der Politik des Londoner Kolonialamtes ab, die bis jetzt
eine fortgeſetzte Kette von Verſuchen bildet, unter fälſchlicher
Berufung auf die Konvention von 1884 das Selfgovernment der
Südafrikaniſchen Republik im Jntereſſe eines ſüdafrikaniſchen
Staatenbundes mit England als Vormacht zu eskamotiren.

Deutſches Reich.
Der „Neuen Hamb. Ztg.“ zufolge überſandte der Kaiſer

dem Fürſten Bismar eine Nachbildung des National-
den kmals in Berlin in ſtarker Vergoldung.

Die deutſchkonſervative Fraktion hat geſtern
n Bismarck telegraphiſch ihre Glückwünſche über

mittelt.

Der erwartete Nachtrag zum Reichshanushaltsetat
für das Etatsjahr 1897/98 mit dem Entwurf eines Geſetzes,
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver
waltung des Reichsheeres, iſt dem Reichstage geſtern Nach
mittag zugegangen.

Die „Schleſ. Nachr.“ melden, Graf Wilhelm Bis-
marck ſolle zum Oberpräſidenten von Schleswig Holſtein und
Herr v. Köller zum Oberpräſidenten von O
erſehen ſein.

Der Geſetzentwurf wegen anderweiter Bemeſſung
des Wittwen und Waiſengeldes für die Hinterbliebenen
von Angehörigen des Reichsdienſtes, wie er in der geſtrigen
Sitzung des Bundesraths angenommen iſt, regelt die ſtaatliche
Fürſorge für die Hinterbliebenen von Reichsbeamten in derſelben

iſe, wie dies durch den dem preußiſchen Landtage vor
liegenden Geſetzentwurf für Preußen in Ausſicht genommen
iſt. Das Wittwengeld, nach geltendem Recht in dem
dritten Theil der Penſion des Verſtorbenen ſteht, wird
darin auf 40 vom Hundert der Penſion feſtgeſetzt. Der
Mindeſtbetrag des Wittwengeldes wird von 160 Mark u
216 Mark erhöht, der Höchſtbetrag von 1600 Mark au
3000 Mark (für Wittwen der Staatsmi niſter und Beamten
der erſten Rangklaſſe bezw. 2500 Mark für Wittwen der Be
amten der zweiten und dritten Rangklaſſe) und 2000 Mark
(für Wittwen der übrigen Beamten) feſtgeſetzt. Das Wittwen

eld dient auch der Berechnung des Waiſengeldes zur Grund
age und hat deſſen entſprechende Erhöhung zur Folge.

Für die Wittwen und Waiſen der Univerſitätsprofeſſoren
iſt die ſtaatliche Fürſorge bekanntlich außerhalb der für die ſonſtigen
Beamten maßgebenden geſetzlichen Beſtimmungen und im Anſchluß
an die bei den einzelnen Univerſttäten beſtehenden Wittwen und
WaiſenVerſorgungsanſtalten geregelt worden. Dem zufolge ſind ſie
auch in die am 1. April dieſes Jahres in Kraft tretende

Verbeſſerung der Reliktenbezüge der
Es iſt indeß mit Zuverſicht zu er

reußen aus

Gefetzesvorlage zur
Beamten nicht eingeſchloſſen.

O dieſe Leiermänner!
„Warum weinſt Du, holde Gärtnersfrau?“
So ſchallt es vom v herauf durch das Haus. Ja, da

ſteht er, der von Vielen geſchmähte und von Vielen wieder ſo
gern geſehene Drehorgelſpieler, und dreht bald mit der einen,
bald mit der anderen Hand die Kurbel unermüdlich, dabei mit
dem gleſchgiltigſten Geſicht von der Welt nach ſeinem Obolus
ausſpähend. Lange muß er auch nicht warten: Oben, im
vierten Stock, haben ſich bei den wohlbekannten Klängen zwei
roſige Kindergeſichtchen an die Scheiben gepreßt und ſpähen
mit breitgedrückten Näschen zu ihm hinunter. Huſch, fliegt mit
geſchicktem Wurf der in Papier gewickelte „Dreier“ auf den
Hof. Der Leiermann nimmt den Hut ab, und die beiden
Blondköpfchen legen ſalutirend die Hände an die Stirn und
nicken freundlich hinunter. Die Drei ſind ſchon alte Bekannte.

Unter ihnen, beim Herrn Regiſtrator Schulz hat ſein
Kommen großen Jammer erweckt. Vor giner Stunde erſt hat
die Frau Regiſtrator den ausgelaſſenen kleinen Sprößling zur
Ruhe gebracht und will nun ſchnell allerlei nothwendige häus
liche Arbeiten verrichten, die liegen bleiben mußten, weil der
kleine Wildfang die Mutter vollſtändig in Anſpruch nimmt,
wenn er wach iſt. Eine Stünde wird er doch wohl noch
ſchlafen, hat ſie noch eben gedacht, in der Zeit läßt ſich vieles
erledigen. Da ſchallen die gellenden Töne vom Hof herauf.
Frau Schulz iſt ordentlich zuſammengefahren. „Herr Gott,ſchon wieder ein Leierkaſten“, ruft ſie entſetzt. macht
mir nun wieder den Jungen wach, und mit meiner Arbeit iſt
es nichts, es iſt beinahe zum Weinen Richtig, da jauchzt
der kleine Stammhalter ſchon, und ſeufzend eilt ſeine geplagte
Mutter in's Schlafzimmer und nimmt ihn auf, denn von
Schlafen iſt nun keine Rede mehr. Ja, ja, die Frau Regiſtrator
denkt und, wie ſo oft ſchon der Leiermann lenkt der
hat inzwiſchen die Melodieen gewechſelt. Jn lang-
gezogenen Tönen hallt das Jntermezzo aus der „Cavalleria“
durch den Hof. Das wird dem Herrn Pianiſten Leſſing, der
auf der anderen Seite der Elage neben Schulzens wohnt, denn
doch zu bunt. Wüthend ſtürmt er aus dem Hinter in's
Vorderzimmer, daß die Quaſten ſeines Schlafrockes einen wilden
Tanz aufführen. Eben hat er den Schluß ſeiner neueſten
Kompoſition im Kopfe fertig und wollte ihn aufſchreiben, da
muſizirt ihm der Leiermann Alles durcheinander, und die Noten
entflattern ſeinem Kopfe wie Spreu vorm Winde. „Es iſt
unerhört“, ſchreit er ſeiner ſchon ängſtlich r
entgegen, „dieſe D n über zu dulden.

wenn er das S
udelei ar

3 ſag's auch dem Herrn B er

wa mit Deinem
dem i bietet, aus. berm a n. reinzuwenden

53 Klavierſpiel die Leute doch auch, wir müſſen darum
oh ſein, daß Herr Brummeier uns hier wohnen löäßt,

Du weißt, wie oft wir deswegen ſchon gekündigt wurden.“
„Was“, ſchreit er immer erregter, „mein Klavierſpiel nennſt
Du mit dem eines Leierkaſtens in einem Athem, das iſt doch

ar kein Vergleich! Wenn ich ſpiele, haben die Leute wenig
tens etwas, woran ſich ihr Ohr erfreut und bildet, da können

ſie wohl ein wenig Störung auch mit in den an nehmen.
Und Wohnungen ſtehen jetzt zu Hunderten leer, zehn finden wir
fr eine, denn die Wirthe müſſen heutzutage froh ſein, wenn
ie nur überhaupt vermiethen.“ Herr Brummeier, der die

Wohnung unter dem Pianiſten inne hat, iſt unſanft aus ſeinem
Mittagsſchläfchen aufgefahren. Aergerlich ſchiebt er ſein
Sammetkäppchen hin und her. „Herr Gott nochmal“, ſagt er,
kann man denn niemals Ruhe finden Kaum hat da oben

bas eklimper und Gepauke aufgehört und ich denke, ich werde

nun mal ein bischen einnicken können, dageht das Geleiere auf dem
Hof wieder los. Die Kerle ſcheinen noch alle aus der Zeit zu
datiren, wo kein Schulzwang exiſtirte, das Plakat wenigſtens
im Hausflur, das das Muſiziren verbietet, ſcheint kein einziger
leſen zu können. Wenn ich mich nur entſchließen könnte, ſie
vom Hof zu weiſen, aber 's iſt 'ne zu W e Sorte drunter,
ſie P Einem den größten Schabernack dafür. Dem Rentner
Löffler haben ſie neulich aus purer Rachſucht den friſch ge
tünchten Hausflur mit Schmutz beworfen und die Treppen-
läufer mit Oleim begoſſen, daß ſie vollſtändig zerfreſſen waren.
Dem will man ſich doch auch nicht gern ausſetzen, die Repara
turen nehmen ſo ſchon kein Ende. Und laß ich ſie ſpielen, ſo
machen ſie mir die Miether aufſäſſig, die ſich über die Störung
beklagen. Man weiß nicht, wem man es recht machen ſoll.
Halt, ein Gedanke, ich werde jetzt mal ſagen laſſen, die Miether
möchten die Muſikanten ſelbſt vom Hof weiſen, wenn ſie ge
ſtört werden, dann kann man keiner einen Vorwurf machen.“
Und der ängſtliche Herr Brummeier dreht ſich vergnügt und
getröſtet, einen Ausweg gefunden zu haben, auf die andere Seite und

eplärre“ cht die Küchenfee entrüſtet, „detdoch, 3 Brummeier. keenen Sinn für
S haben, denn thun Sie mir leed, ick halt's mit det
e ſingt, da laß Dir ruhig nieder, beeſe

chen haben keene Lieder. Damit Sie durch mir aber nich

warten, daß auch für die Hinterbliebenen der Univertätsprofeſſoren
eine entſprechende Erhöhung, und zwar mit rückwirkender Kraft vom
1. April d. J. erfolgen wird. Die Verhandlungen darüber ſind, wie
d „N. A. hört zwiſchen den betheiligten Miniſterien bereits im

ange.

Der Hamburger Senat hat an den Reichstag eine Ein
ladung gelangen laſſen, der internationalen Gartenbauausſtellung,
die im Mai dort ſtattfindet, einen Beſuch abzuſtatten.

Es erſcheint bemerkenswerth, daß der von Herrn v. Stumm

in Sachen der Mariunewerftarbeiter eingenommene Stand-
punkt, welcher ſich von dem der Marineverwaltung dadurch
t daß Herr v. Stumm auf ſtraffere Anziehung der
Zügel der Disziplin r von den privaten Arbeitgebern in
e Umfange getheilt wird. Dazu ſchreibt mit Recht die

e 9.Thatſache iſt, daß die Werftarbeiter größtentheils in den
Händen der ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſind und ſelbſt die
Werkmeiſter ſollen größtentheils Sozialdemokraten ſein, ſo daß ſie
den loyalen Arbeitern kaum den genügenden Schuß
egen die Beläſtigungen durch die ſozialdemokratiſchen
rbeiter gewähren werden. Das ſind Zuſtände

heilloſer Natur. an foll ſich zwar deſſen enthalten, die poli
tiſchen Geſinnungen der Arbeiter ausſpioniren zu wollen, aber man

jeden Arbeiter ſofort entlaſſen, der ſich an agitakoriſchen ſozial
emokratiſchen Verſammlungen betheiligt, oder ſich offen als Sozial

demokrat iebt. Giebt der Staat ſelbſt nicht dies gute Bei-
ſpiel einer Partei gegenüber, welche offen den Umſturz der
beſtehenden Geſellſchafts- und Staatsordnung, die Beſeitigung der
Monarchie und die Ausrottung des Chriſtenthums, alſo die Ver
nichtung unſerer geſammten Kultur predigt was für einen
e u von den Privat-Arbeitgebern in dieſem Kampfe
erwarten

Beim Geburtstagskind im Sachſenwald.
Friedrich sruh, 1. April.

Einen ſo ſtillen Geburtstag wie den heutigen hat der Fürſt
wohl noch nicht in Friedrichsruh verledt. Der Fackelzug, die Gratu
lationscour, alle dieſe feſtlichen Veranſtaltungen, welche ſonſt all
jährlich einen koloſſalen Andrang in dem ländlichen Oertchen zeit gten,
haben in dieſem Jahre nicht ſtattgefunden. Nicht einmal die Häuſer
ſind geſchmückt Es war der eigene Wunſch des Fürſten, ſo heißt
es, in dieſem Jahre jede feſtliche Ausſchmückung unterbleiben
ſolle. Der heutige Tag unterſcheidet Ja nicht von anderen Tagen
in Friedrichsruh. Es iſt todtenſtill, emde ſind nicht anweſend
die Zäge, die ſonſt am 1. April überfüllt und mit erheblicher Ver
ſpstung eintrafen, bringen keine Paſſagiere. Der Wunſch Schweninger's, welcher um SSonung für den kranken Fürſten bat, damit

jede Aufregung vermieden werde, iſt alſo ſtreng wer worden.
Daß Fürſt Bismarck heute erſt ſpät das Bett verlaſſen hat, war

nichts Auffälliges, da er bekanntlich ſeit Fahren an Schlafloſigkeit
leidet und erſt gegen Morgen die Ruhe findet. Ein oder zwei Glas
Münchener haben ihm, wenn andere Mittel verſagten, noch immer zu
dem erſehnten Schlummer verholfen.

mehr in ihre Mittagsruhe eſtört werden,
e ick am Erſten Und ſie te ſo ſchön.

ums, da fliegt die Küchenthüur in's Schloß, und
Rieke klappert mit ihrem Kohleneimer in den Keller hinunter,da kann f. wenigſtens ſingen, ſo viel ſie Luſt hat, und außer

dem findet ſich dort vielleicht noch eine der anderen Küchenfeen,
zu der ſie ihrem gepreßten Herzen Luft machen kann. Vorher
geht ſie aber noch nach dem Hof und legt dem Leiermann einen
blanken „Sechſer“ auf den Kaſten. Sie hat ihn zwar heute
Morgen erſt ſchmuh gemacht und giebt ihn nicht gern wieder
her, denn die Alte paßt hölliſch auf, und es iſt daher ſehr ſchwer,
ich auf die Weiſe einen kleinen Extragroſchen zu „machen“.
ber der Alte ſieht ihre Wohlthätigkeit gewiß vom Fenſter

boſt ſich darüber der Spaß iſt ſchon fünf Pfennig
werth.

„Einen Aerger habe ich gehabt, Hermann, einen Aerger,
ich bin noch ganz außer mir, und daran iſt nur dieſer ab
ſcheuliche Leierkaſten ſchuld.“ Mit dieſen Worten und ſehr

Wangen tritt Fran Hauptmann Schmitt in ihres
tten Arbeitszimmer und wirft ſich heftig athmend in den

Seſſel, der neben ſeinem Schreibtiſch ſteht.
Der Genannte fährt in die Höhe. „Aerger, Leierkaſten

fragte er erſtaunt, die Worte wiederholend, die allein bis zu
ſeinem weltentrückten Geiſte gedrungen ſind. „Wo iſt denn einer
Ach ſo, jetzt höre ich iha, wohl wieder auf unſerm Hofe? Nun,
den Dich nur, Liebſte, er hat mich wirklich nicht im mindeſten
geſtört.“

„Das merke ich“, ſagt die Frau Hauptmann mit einem
vernichtenden Blick, „wenn Du in Deine ſtrategiſchen Pläne und
Berechnungen vertieft biſt, haſt Du für etwas Anderes überhauptweder Augen noch Ohren, nicht. mal für Deine Frau, wenn e

Dir ihr Leid klagen will.“
Dem Hauptmann dämmerte etwas. „Ach, verzeih', liebe

Adelheid“, bittet er, „ich war in der That wohl etwas zerſtreut,
was wollteſt Du mir alſo mittheilen

„Jch wollte Dir ſagen“, erklärt ſie, nur halb beſänftigt,
„daß es mit dieſen Stützen der Hausfrau ebenſo wenig „etwas“iſt, wie mit den feinen denen ich habe meinen Aerger

ſo wie ſo. Denke Dir, jetzt, wo wir ſo kurz vor dem Feſte in
der Reinmacherei ſtecken bis über beide Ohren und ich ſchon
nicht weiß, wie ich fertig werden ſoll, ſteht dieſes Fräulein
Lina müßig am Fenſter, hört der Drehorgel zu und charmirtdabei mit dem jungen Bautechniker, der von Beuvnnefer das

rn gemiethet hat. Jch hatte ihr das Abſtäuben der
dippesſachen anvertraut, wundere mich, daß Alles ſo ruhig zu

geht, und als ich leiſe die Portière zur Seite ſchiebe, ſehe ich
die Beſcheerung. Jch gab ihr natürlich einen gehörigen Ver
weis und werde ſie auch wieder gehen laſſen, denn dieſe Liebelei



h ehe a echte Le e echten

Wenn manche Grakulanten diesmale in Friedrichsruh feblen, ſomangelt es doch nicht an Präſenten. Mit jedem Zuge treffen Blumen
und werthvolle Geſchenke ein. Die Dienerſchaft des Fürſten hat
vollauf zu thun mit dem Auspacken; auf langen, weißgedeckten
Tafeln werden die Geburtstagsgaben aufgeſtellt.

Uebverhaupt dringen Nachrichten aus dem Schloß nur ſpärlich in
die Ortſchaft Friedrichsruh hinein. Bei aller Antheilnahme für den
großen Mitbürger iſt der Volksſchlag in Friedrichsruh auch auf
Neuigkeiten nicht ſonderlich erpicht. Der Zutritt zum Schloß iſt auf
das Aeußerſte erſchwert. Nicht einmal ein Bote darf hinein er muß
vielmehr ſeine Beſtellung bei dem Portier ausrichter, welcher einem
Diener dann das Weitere mittheilt. Eine Ausnahme von dieſer
Regel macht nur der Stephansbote. Er paſſirt auch in Friedrichsruh
allen e frei.

Was fehlt dem Fürſten Auf alle theilnahmsvollen Fragen
wird die Antwort gegeben, daß es dem Fürſten Bismarck vortrefflich
ergehe. Jch möchte nicht mit den Beamten und Freunden des
Hauſes hadern, welche dieſen Beſcheid regelmäßig ertheilen. Sie
handeln in der Nothwehr denn jede beunruhigende Notiz dürfte
einen Anſturm von Depeſchen in Friedrichsruh zur Folge haben, deren
Beantwortung außerordentliche Arbeitskräfte erfordern würde. Soviel
ſteht feſt, daß das Befinden des Fürſten in neuerer Zeit ſtarken
Schwankungen unterworfen geweſen iſt. Möchte der Lenz, welcher
jetzt in den ſproſſenden Sachſenwald ſeinen Einzug hält, dem greiſen
Staatsmann volle Geneſung bringen Der Fürſt hätte vielleicht ein
milderes Klima aufſuchen und der Jnfluenza, die ihm hart zugeſetzt
hat, aus dem Wege gehen können aber er empfindet keineswegs das
Bedürfniß des Reiſens und iſt, wie er auf eine Anregung erwiderte,
zur Zeit auch „gar nicht ſo vergnügungsſüchtig“.

Ueber den Verlauf der Geburtstagsfeier berichtet folgendes

Tele r 9 zFriedrich sruh, 2. April. Trotz vortrefflicher Nachtruhe
erhob Fürſt Bismarck ſich geſtern erſt um 6 Uhr Abends und begab
ſich in das an's Schlafzimmer anſtoßende Arbeitszimmer und von
dort nach dem Feſtzimmer, wo er die Glückwünſche der Familien
ger entgegennahm. Der Fürſt, in Civilkleidung mit weißer Hals
inde, behielt den Schlavphut auf dem Kopf und trat auf den Hand

ſtock geſtützt ein, und zwar in aufrechter Haltung. Sein Blick war klarx, ſeine
Sprache leicht. Er ließ ſich einzelne Gegenſtände vom Grafen
Herbert reichen und nahm Alles eingehend in Augenſchein. Beſonders
aufmerkſam betrachtete er die Aquarelle der Lübeckerin Eliſabeth
Reuter, welche Kniephof und Naugard darſtellen. Er kritiſirte dabeijeden Baum und Strauch. Von da ging er in das Nebenzimmer,
wo die Geſchenke der engeren Familie ſich befanden. Er lobte die
von der Gräfin Herbert g großen Salzfäſſer. Sodann
betrat der Fürſt, leicht auf Kammerdiener Pinnow's Arm
gelehnt, den Speiſeſaal, wo das Diner im engern Familienkreiſeunter Theilnahme der Doktoren Prof. Schweninger, Chryſander und
Weſtphal ſtattfand. Der Fürſt nahm lebhaft Theil an dem Geſpräch.
Sraf Herbert toaſtete auf ſeinen lieden Vater. Dies war der einzige
Trinkſpruch. Später wurde der Kaffee im Neben
immer eingenommen. wobei der Fürſt die Telegramme
durchſah. Die Pfeife verſchmähte er vorläufig noch, um
einen Huſtenreiz zu verhindern. Geſtern gegen Abend trat Schnee
all, vermiſcht mit Regenböen, ein, ſo daß S in eininterkleid gehüllt war. Nach oberſlächlicher Schätzung ſind bisher
etwa 900 Poſtpackete eingetroffen, viel mehr als in früheren Jahren.
Ein künſtleriſch ausgeführter Eichenkranz der Bismarckhütte in Ober
ſchleſien erregte allgemeine Bewunderung.

Deutſcher Reichstag.
203. Sitzung vom 1. April 1897, 1 Uhr.

Die Berathung der
GSewerbenovelle, Organiſation des Handwerks,

wird bei äußerſt ſchwacher Beſetzung des Hauſes fortgeſetzt.
Abg. Pachnicke (freiſ. Ver.) rügt zunächſt die Leere des Hauſes.

Wenn die Handwerker heute hierher kämen und dieſe Leere mitan
ſähen, würden ſie ja wiſſen, welches Intereſſe ihren Angelegenheiten
von den ſog. Freunden des Handwerks entgegengebracht werde. Herr

r habe geſtern faſt ſo verſöhnlich geſprochen wie Hitze.
ieſe Schwenkung der Konſervativen gegenüber der Vorlage ſei um

ſo auffälliger, als noch vor ein paar Wochen auf der Verſammlung bei
Buggenhagen Herr v. Boetticher nach Kamerun verwünſcht worden ſei.
Jetzt aber hätſcheln dieHerren den Sperling in derhand und verzichten auf
die Taube auf dem Dache. Enthielte der vorliegende Entwurf nur
die Handwerkerkammern, ſo wären wir ganz damit einverſtanden,
vorausgeſetzt, daß die Stimmung des Handwerks in dieſen Kammern
auch wirklich zum Ausdruck kommt, was uns bei dem vorgeſehenen
Wahlrechtsmodus nicht der Fall zu ſein ſcheint. Das Wahlrecht
müßte ein allgemeines ſein und darf nicht die 1x Mill. kleiner Handwerker
ausſchließen, die nicht in Fnnungen organiſirt ſind. Zwangsinnungen

von Fenſter G Fenſter kann ich unmöglich dulden. Aber nun
wieder der Wechſel im Perſonal, ſchon der Gedanke macht mich
ganz nervös.“

Unterdeſſen ſtäubt die kleine Lina eifrig an den vernachläſſigten
Nippesſachen, um die geſtrenge Frau Hauptmann wieder zu ver
ſöhnen, und dabei leuchteten ihre Augen ſo glücklich. „Er“ hatte z
bei dem Liede von der ganzen kleinen Frau mit einem ſo
warmen Blick ſeiner ehrlichen Augen die Hand aufs Herz ge
legt! Geſtern Abend ſchon, im Hausflur, da ſprach er ſo
herzlich zu ihr und bat, ſie am nächſten Abend bei ihren Be
ſorgungen begleiten zu dürfen. Sie hatte nicht „Ja“ und nicht
„Nein“ geſagt und war ſchnell r r da ſie Jemand
kommen hörte. Aber heut Abend würde er ſie gewiß erwarten,
das wußte ſie, und dann würde auch wohl ſein Mund die
Frage ausſprechen, die ſie ſo oft ſchon in ſeinen Augen geleſen,
wenn die Töne einer Drehorgel ſie Beide an's Fenſter lockten
und ihnen einen willkommenen Vorwand oten ein
ander zu ſehen, ohne daß es Jemand auffiel. Und
dann würde auch bald ihr dornenvolles Amt bei fremden Leuten
zu Ende ſein, bei denen ſie, die Waiſe des Lehrers, doch kaum
mehr galt als ein Dienſtmädchen, und ſie würde endlich wieder
im eigenen kleinen Heim ſchalten und walten können. O, ſie war
ſo glücklich, und der erſte Leiermann, der wieder auf den et
kam, ſollte ein blankes Fünfzigpfennigſtück haben, wenn ihre
Hoffnung ſich erfüllte.

Aus dem Portierkeller aber iſt das kleine Röschen herauf-
gekommen. Jhr hübſches, kleines Geſichtchen ſtrahlt vor Freude,
und zierlich das Röckchen mit den Händen faſſend, tanzt ſie
bald vorwärts, bald rückwärts, bald im Kreiſe, unermüdlich ſich
drehend und wendend, her und hin, hin und her, und ihre
Füßchen berühren den Boden kaum. Die Eltern ſtehen in der
Kellerthür und ſehen ihr zu und lachen und freuen ſich. „Aujuſt“,
ſagt dann die Frau plötzlich zu ihrem Mann, „det Mädel
danzt zu ſchen, ren wie eene Elfe. Mir is'n Jedanke jekommen,
ick bringe ihr nach de Balletſchule, Du ſollſt ſehen, da wird
noch wat aus ihr.“ Und obgleich Auguſt noch bedenklich dend ſchüttelt, vor der Berediſam eit ſeiner Frau muß er ver

limmen.
Am andern Tage wandert Frau e mit Röschen nach

der Balletſchule und kommt triumphirend mit dem Beſcheid
zurück, daß die Kleine dort angenommen ſei. Kleines Röschen,
wenn aus Dir einmal eine große Berühmtheit wird, haſt Du's
dem Leiermann zu danken. er weiß, ob ohne ihn Dein
Talent entdeckt worden wäre. Oder wäre es vielleicht beſſer
für Dich geweſen, man hätte es nie entdeckt?

Den Leiermann kümmerts nicht der zieht von Haus zu
n und ſpielt ſeine Lieder, ganz gleich, ob ſie Aerger oder

reude erregen.

ſind uns in jeder Form unannehmbar. Redner kritiſirk ſodann das
Uebermaß von aufſichtsbehördlichen Befugniſſen. Solle doch auch im
Zweifelsfalle die Auffichtsbehörde über die Grenze zwiſchen Hand
werk und Fabrik entſcheiden. Was kein Verſtand der Verſtändigen
ſieht, das übet in Einfalt eines Regierungsaſſeſſors Gemüth. Mit
den Jnnungen ändern Sie nichts an dem Druck, der auf dem Hand
werk laſtet, nichts an der Ueberlegenheit des Großbetriebes! Was
dieten Sie denn dem Handwerker Den Zwang und den Meiſter
titel. Wollten Sie im preußiſchen Staate ein paar Millionen mehr
aufwenden für das gewerbliche Unterrichtsweſen, ſo würden Sie dem

andwerk mehr nützen, als mit all Jhren Jnnungen. Wollen die
erren Großzgrundbefttzer auf der Rechten dem Handwerk helfen, ſo

aufen Sie ihnen nur recht viel ab und bezahlen ſie pünktlich!
Miniſter Brefeld dankt zunächſt für das Wohlwollen, welches

die Vorlage im Allgemeinen gefunden. Sie ſei ein Kompromiß und
er hoffe auch hier auf Verſtändigung, damit dem verkümmerten Hand
werk geholfen werde. Die Grundlage ſei in dieſem Entwurf dieſelbe
wie in den preußiſchen Zwangsinnungen. Nur ſollten jetzt die letzteren
nur da eingeführt werden, wo die Mehrheit der Handwerker es
wünſche. Das ſei gewiß eine Verbeſſerung. Um die Mehrheit zu er
mitteln, würden Bekanntmachungen erlaſſen werden und Abſtimmungen
erfolgen auf Grund einer Liſte, die über alle Betheiligten würde geführt
werden. Was die Gewerbevereine anlange, ſo hätten ſich dieſelben in
Süddeutſchland als ſehr nützlich erwieſen. Er wünſchte, es wäre dafür

auch in Preußen mehr geſchehen, er würde das jederzeit unterſtützen
(Beifall). Solle man nun etwa dieſe ſüddeutſchen Gewerbevereine
zerſtören. im Intereſſe von Zwangsinnungen Das geht doch
nicht an! Da jetzt in Norddeutſchland nicht weniger als Proz.
der Handwerker außerhalb der Jnnungen ſtänden, ſei es richtiger,
die freien Jnnungen ſtehen zu laſſen und allmählich
vorzugehen, ſo lange, bis ſich die Ueberzeugung Eingang ver
ſchafft habe, daß die Zwangsinnung der Abſchluß der g.
ſammten Organiſation ſein müſſe. Der Oberbau, die Handwerker-
klammern haben ja erfreulicherweiſe überall Woblwollen gefunden.
Verſtändigen Wünſchen würde die Re W gern Rechnung zu tragenbereit ſein. Zu hüten habe man ſich Fowsh vor Zwerginnungen, wie

auch vor Scheininnungen, die zu groß ſeien, um eine wirkliche Theil-
nahme der dazu Gehörigen an dem Jnnungsleben zu ermöglichen.

m Gegenſatz zu einem geſtrigen Redner ſei er überzeugt, daß das
andwerk nicht unrettbar verloren ſei. Es werde weiter beſtehen als

Stütze von Thron und Staat und als Hort deutſcher Zucht und
Treue (Beifall).

Abg. Enler (Ctr.) ſchließt ſich den Ausführungen ſeines Frak-
tionsgenoſſen Hitze im Uebrigen vollkommen an, kann ſich aber für
die freiwilligen Zwangsinnungen nicht erklären. Es bedürfe eines
unbedingten Zwanges. Denn nur die Zwangsinnungen ſeien im
Stande, alle für die Ausbildung der Handwerker nothwendigen Ein
richtungen vollkommen durchzuführen. Der Zwang ſei da manchmal
ſehr heilſam. Er ſelbſt ſei daher auch ſtets dafür eingetreten, den
Fortbildungsunterricht nichr auf die Sonntage und Abende zu ver
legen, ſondern obligatoriſch auf die Nachmittage von och an
Die Korporation des Handwerks, wie er ſie wiuünſche,
ſei eine große politiſche Macht. Der Handwerker ſei
in ſeiner Maſſe chriſtlich und patriotiſch. Nur mit
dem Handwerk ſei es auch in Wien gelungen, die liberale Juden
wirthſchaft hinauszuwerfen. Weiter plaidirt! Redner für den Be
fähigungsnachweis. Er werde gern an dem Zuſtandekommen der
Vorlage mit einigen Verbeſſerungen mitwirken, aber für ſeine

erſon meine er, daß mit dem Zwitterding der fakultatioenwangsinnungen für das Handwerk garnichts erreicht werde. Er ſei
aber in einer Zwangslage: So ſehr er auch Befähigungsnach-
weis und abſoluten Jnnungszwang wünſche, ſo könne er doch
wegen deſſen was die Vorlage biete: Handwerkskammern und
re für die beſſere Lehrlingsausbildung die Vorlage nicht ab
ehnen.

Abg. Vielhaben (Refp.) beklagt gleich dem Abg, Pachnicke, daß
das Haus bei einer ſo wichtigen Vorlage ſo große Lücken aufweiſe;
aber die leeren Bänke fänden ſich auch auf der linken Seite des
Hauſes, obwohl es ſich doch hier um die Zukunft des Mittelſtandes
handle. Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß allein rette die Hand
werker nicht. Wenn man auch das Kapital auf dieſe Weiſe zu
ſammenbringen könne, um mit dem Großbetrieb zu konkurriren, ſo

doch dem einzelnen Großunternehmer in der Regel das höhere
geiſtige Kapital zur Seite. Redner verbreitet ſich eingehend über den
modernen Fabrikbetrieb und die ſozialiſtiſchen Beſtrebungenum ſchließlich, als Präſident v. Buol ihn erſuchte, doch endlich
3 die Vorlage einzugehen, kurz abzubrechen und die Tribüne zu
verlaſſen.er Benoit (frſ. Ver.) bekämpft hanptſächlich das Prinzip der

Zwangsinnungen.
Abg. Beckh (frſ. Ver.) billigt die Handwerkerkammern und im

Weſentlichen auch die Beſtimmungen über die Lehrlingsausbildung,
verwirft dagegen durchaus die Zwangsinnungen auch in der vor
geſchlagenen fakultativen Form.

Abg. Reißhaus (Soz.) iſt gegen die Vorlage und hält den
Jnnungen vor, es mit der Ausbildung des Nachwuchſes überhaupt
nicht ernſt zu nehmen, weil ſie die Konkurrenz fürchteten.

Nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg. Hilpert und Lieber
mann v. Sonnenberg gegen die Vorlage, die weder Fiſch noch Fleiſch
ſei, ſowie der Abgg. Jakobskötter und Reißhaus geht die Vorlage
an eine Kommiſſion.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Schluß der Sitzung 6 Uhr.
Morgen 12 Uhr: Antrag Liebermann, betreffend konzeſſionelle Eides-
formeln. Anträge betreffend das Jeſuitengeſetz. Eingegangen ſind
ferner zwei Anträge Graf Limburg-Stirum und Richter-Rickert,
betreffend Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Bei Beginn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes
theilte der Präſident mit, daß der Abg. v. Tzſchop pe wegen
ſeiner Beförderung zum OberRegierungsrath ſein Mandat
niedergelegt habe. Beim Etat der Staatsarchive paeAbg. dine daß deren Benutzung erleichtert werde,
worauf Direktor Koſer entgegenkommend antwortete. Beim
Etat der Centralgenoſſenſchaftskaſſe entſpann ſich
eine Debatte über die Wirkſamkeit der Kaſſe, wobei Abg.

arriſius ihre Erfolge für gemachte erkärte, während die
van von Arnim und von Mendel eine Erhöhung der

Betriebsmittel befürworteten. Der Finanzminiſter erklärte,
daß erſt nach einem Jahre über den dauernden den der Kaſſe
Anhalt gewonnen werden könne, daß ihr aber ſchon jetzt
die Generalſtaatskaſſe in Bedarfsfällen Vorſchüſſe leiſte. Weiter
wurde beklagt, daß die genoſſenſchaftliche Organiſation des
Handwerks, welchem die Kaſſe ebenfalls dienen ſolle, langſamer
vorſchreite, als die ſich erfreulich entwickelnde der Landwirth
ſchaft; Klagen, die ſich auch der Abgeordnete Knebel zu
eigen machte. Der Anſchauung dieſes Redners, daß die Centralr mit der Seit jeglichen Staatszuſchuß ent
behren müſſe, trat der Finanzminiſter mit dem Hinweis
darauf entgegen, daß die ſtetig neu r Genoſſen
ſchaften behufs ihrer Entwickelung Unterſtützung brauchten.
Die zweite Leſung der Städte- und Landgemeinde-
ordnung für Heſſen-Naſſau ergab ſchon
bei S 1 eine Debatte über as Dreiklaſſenwahl
ſyſten, welches ſich nach den Aeußerungen der
Abg. Gleim und Enneccerus die Kurheſſen nicht
aufdrängen laſſen wollen, während Abg. von Pappenheim
die Nothwendigkeit betonte, in dieſer Hinſicht mit den m

rovinzen der Monarchie Uebereinſtimmung zu ſchaffen. Abg.
hriſten erklärte Namens der freikonſervativen Fraktion,

daß ſie von der Verbeſſerungsbedürftigkeit des Dreiklaſſen

ſyſtems überzeugt ſei, um ſo mehr aber bei dieſer Porlage
dafür ſtimmen werde, als der Miniſter des Jnnern ſelbſt eine
allgemeine Reviſion desſelben in Ausſicht geſtellt habe. Abg
ordneter Dasbach meinte, das ſei nicht Sache des Hauſes
den Heſſen etwas aufzudrängen, was ſie nicht haben waollten.
Bei S 10 entſpann ſich eine Debatte über das Wahlrecht des
Fiskus als Gemeindeſteuerzahler ein Antrag Cahensly, ihm
das Wahlrecht abzuſprechen, wurde abgelehnt. Die Berathung
wurde bis zu S 14 gefördert. Heute Fortſetzung.

„G S è

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
OHer Nachdrud nſerer OriginalKorreſpondenzen t nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 1. April. (Ein Bismarcklied.) Der
hieſige „patriotiſche Verein“ beging heute Abend den Geburtstag
unſeres grof en Kanzlers durch einen Kommers, der einen glänzenden
Verläuf nahm. Ungeheuere Begeiſterung entfeſſelte vor allem der
Vortrag eines von Herrn Regierungsrath Curt v. Rohrſcheidt
bierſelbſt gedichteten, tiefempfundenen, formvollendeten Bismarckliedes
das folgenden Wortlaut hat:

Run der laute Drang verſchollen,
Der dem ſchlichten Kaiſer galt
Lenken wir die andachtsvollen
Schritte in den Sachſenwald.
Lenzwind fegt durch das Gefilde,
Durch die Wolke ſtrahlt ein Stern
Zu dir nieder, wie das milde
Auge Deines alten Herrn.
Unter wetterſchweren Brauen

uckt Dir's wie ein hell Geleucht,
n's Verzangene geht Dein Schauen,
ir in's Auge ſteigt es feucht.

Sinnſt Du, wie auf Erden ſchwindenMuß das höchſte Heldenthum,
Wie die Kleinen und die Blinden
Zetern um des Helden Ruhm?

lieh aus der Gedanken Wildniß,
aß den bittren Gram verwehn,

Deines alten Herren Bildniß
Wird Dir heut' zur Seite gehn
Lauſche, wie von weiter Ferne
Herrauſcht der Erinnrung Quell,
Und ein ganzer Himmel Sterne
Spiegelt in ihm wunderhell.
Von der Erde Wechſellooſen
Kehr' in Ruh' ſich Dein Gemüth,
Denke heut des menſchlich Großen,
Der dem Größern ſich beſchied.

Denk' der Tage ohne Gleichen,
Denk' der Zeit der kühnen That,
Da du an des Gütereichen
Seite gingſt den Erdenpfad!
Der geheilt Du unſere Schmerzen
Und geſtillt das deutſche Leid,
Niemals reißt aus unſer'm Herzen
Dich der Unbeſtand der Zeit.
Und wie einſt der greiſe König
Sprach, der wagend dich erkor,
Rauſch' auch heut ein donnertönig:
„Niemals! Niemals! dir ins Ohr!

Lützeu, 1. April. (Kindesmörderin.) Die bisher
bei dem Gutsbeſitzer Boſe zu Nempitz in Dienſten ſtehende Wirth
ſchaftsmamſell Anna Nebelung aus Jmmerode bei Sangerhauſen
iſt wegen Kindesmordes verhaftet und dem hieſigen Amtsgericht ein

eliefert worden. Sie hat Ende Juni v. J. heimlich geboren, dasind gleich nach der Geburt getödtet und die Leiche auf dem Boden
über dem Kuhſtalle verborgen und mit Lehmpatzen verdeckt, wo das
Skelett des Kindes jetzt gefunden worden iſt. Das Verbrechen war
der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Naumburg anonym angezeigt worden.

O Heiligenſtadt, 1. April. (Der Bericht des hieſigen
Königl. Gymnaſiums) über das Schuljahr 1896/97 iſt ſoeben
erſchienen. Die Frequenz betrug am 1. Februar 1897 247 Scküler,
von welchen 214 Katholiken, 31 Evangeliſche, 2 Juden 87 Ein
heimiſche, 158 Auswärtige und 2 Ausländer waren.

Halberſtadt, 1. April. (Warnung vor einemSchwindler.) Seit einiger Zeit verſucht ein Chemiker die
Kolonialwaarenhändler von Halberſtadt und Umgegend dadurch zu
ſchädigen, daß er für die völlig unverlangte Unterſuchung von Lebens
mitteln, welche er in den fraglichen Geſchäften gekauft hat, ein nicht
unbeträchtliches Honorar e Er bemerkt gewöhnlich, daß der
Verkauf der fraglichen Waare gegen das Nahrungsmittelgeſetz ver
ſtoße und daß er den d zur Anzeige bringen müſſe, wenn ihm
nicht der Vetrag eingeſendet würde. Leider iſt es dem Mann auf
dieſe Weiſe vielfach gelungen, die Bezahlung durchzuſetzen. Vor dem
Schwindler ſei hierdurch gewarnt.

Quedlinburg, 1. April. (PferdeJnfluenza.) Die
unter den Pferden der 3. Eskadron des Küraſſier Regiments
v. Seydlitz ſeit 3. März v. Js. herrſchende Prrn iſt noch immer
nicht erloſchen. Erſt 36 Pferde konnten Ende v. Js. als geſund in
die KaſernementsStälle zurückgeführt werden. Ob die Eskadron an
den auf dem Uebungsplatze bei Loburg Ende dieſes Monats be
ginnenden Exercitien theilnehmen kann, iſt daher noch ſehr fraglich.

M Calbe a. S., 1. April. Bahn Bismark-Beetzen-
dorf.) Dieſer Tage fand hier eine Generalverſammlung der an
dem Bau einer Eiſenbahn von Bismark über Calbe nach Beetzen
dorf intereſſirten Gemeinden ſtatt. Es wurde der Antrag des Land
raths von der Schulenburg angenommen, nachdem die Linie von
Beetzendorf aus über Siedengrieben, Hohenthurm, Groß-Apenburg,
r (unter möglichſter Berückſichtigung der nördlicher liegenden

örfer), Bühne, Altmersleben, Kalbe, Neuendorf a. D. und Berkau nahe
an Bismarck vorübergeführt werden ſoll. Mit einer einzigen Aus-
nahme wurden von den ſämmtlichen intereſſirten Ortſchaften und
Gütern die für die Vorarbeiten nöthigen Gelder bewilligt. Nach
Ausführung der Vorarbeiten iſt die Bildung einer Aktiengeſellſchaft
in Ausſicht genommen. Die Bahn wird eine normalſpurige werden.

Aus Auhalt, 1. April. (Perſonalien.) Der Ober-
lehrer am Gymnaſium in Deſſau Karl Wernecke iſt an das Real
gymnaſium deſelbſt, der Oberlehrer am Realgymnaſium in Deſſau
Dr. Guſtav Reinhardt an das Gymnaſium daſelbſt, der Ober
lehrer am Gymnaſium zu Deſſau Paul Trenkel an das Gym-
naſium in Bernburg und der Oberlehrer am Gymnaſium zu Bern-
78 Dr. Guſtav Hundt an das Gymnaſium in Deſſau verſetzt
worden.

S Bernburg, 1. April. (Sächſ. Anhalt. Dampf-
keſſel-Reviſions-Verein.) Jn der geſtern abgehaltenen
27. h Generalverſammlung des Sächſiſch Anhaltiſchen
Vereins zur Prüfung und Ueberwachung von Dampfkeſſeln, welche
Verſammlung n Dr. G. Borſche e leitete,wurde mitgetheilt, daß, während die Statiſtik für das Jahr 1895
22 Exploſtonsfälle an Dampfkeſſeln aufweiſt, im hieſigen Verein im
Berichtsjahre kein Unfall vorgekommen iſt. Die Zahl der
Vereinsmitglieder beträgt 490, welche im Beſitz von 1273
Dampfkeſſeln ſind das Herzogthum Anhalt zählt deren 884, die
3 Bezirke der Provinz Sachſen 389. An ſämmtlichen 1273 Keſſeln
wurden im verfloſſenen Jahre 3036 Reviſionen ausgeführt, ſo daß ein
jeder Keſſel im Durchſchnitt 2,4 Mal revidirt worden iſt. Die Ein-
nahmen 50905,08 M., die Ausgaben 34873,05 M., der Ueberſchuß
16032,03 Mk., der u 76580,62 Mk., das für 1897
aufgeſtellte Budget 40041,00 Mk. den Vorſtand wurden2 Sie eder wieder und die Herren Direktor Dr. Vehr
Silberhütte und Steinbruchsbeſitzer O. Fiedler Löbejün neu
gewählt. Nachdem dann zu
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Jerhitztem Waſſer an die Beine des Patlenten l. gen n tiefe

re Vereins, noch die Halleſche Zeitung“ beſtimmt worden war,
purde die Verſammlung geſchloſſen.

Lamburg, 1. April. (Eine „Naturheilkünſtlerin“)
hat in Tümplüng großes Unheil angerichtet. Der von dort

ammende, etwa 17 jährige Kellner K., vor einigen Wochen hier in
Stellung, war angnfluenza erkrankt. Als die Krankheit länger andauerte,wurde er in das Elternhaus geſchafft vnd von einem enderndit t behandelt.
Das hohe Fieber des Patienten wollte aber trotzdem nicht ſofort weichen.

Da ſchlug ſich eine Heilfünſtlerin aus der Nachbarſchaft in das Mittel
ſte verſprach, den Kranken in wenigen Tagen herzuſtellen und verlieh
ihren Verſprechungen den nöthigen Ausdruck dadurch, daß ſie wacker
auf die ſtudirenden Aerzte und die Mittel aus den Apotheken loszog.
Das von ihr verordnete und auch angewandte Mittel war allerdings
wirkungsvoller, wenn es auch ſtark an weiland Dr. Eiſenbart er
innerte. Sie ließ nämlich mehrere Wärmflaſchen mit ſo

Brandwunden entſtanden. Mit dieſem „Erfolg“ noch nicht zufrieden, wußte

ſie auch die des unglücklichen Menſchen noch mehrere
Tage von der Zuziehung eines Ärztes Als ein ſolcher
endlich wieder zugezogen wurde, war die Verbrandung der Wunden
ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß keine Hoffnung auf die Erhaltung

des Lebens für den Kranken mehr vorhanden iſt. Die Kurpfuſcherin
iſt zur Anzeige gebracht worden.

xs Gera, 1. April. (Die Waffe der Nachtſchutzleute.)
Mit dem hentigen Tage tritt hier das Inſtitut der Nacht
ſchutz leute ins Leben, eine Neneinrichtung, deren Organiſation
auch in weiteren Kreiſen intereſſiren wird. Ausgerüſtet ſind nämlich
dieſe Mannſchaften nur mit echten Ziegenhainer Handſtöcken. Für
die Bewaff nung mit kurzen Säbeln oder ſogenannten Lebensverthei
digern war keine Stimmung an den maßgebenden Stellen vorhanden.
Wie ſich der Stock in i Fällen als Waffe bewähren wird,
muß abgewartet werden. Während bisher fünf bis ſechs Schutzleute
Tag und Nacht ununterbrochen die Straßen abpatrouillirten, iſt von
jetzt ab die Sicherheitsmannſchaft um mehr als das Doppelte ver
ſtärkt, ſo daß auch die äußeren Stadttheile gehörig begangen werden
können. Der Dienſt der Schutzleute wird durch das neue Inſtitut
nicht berührt.

Greußen, 31. März. (Das 23. Gauturnfeſt) wird
hierſelbſt am 3. bis 5. Juli abgehalten werden.

2 e 1. April. (Tötliche Unglücksfälle.) Auf
dem hieſigen Au sſtellungsplatze kam ein daſelbſt thätiger
verheiratheter Dachdeckergeſelle ſo ungkücklich zu Falle, daß er eine
ſchwere Kopfwunde und überdies innere Verletzungen erlitt. Auf dem
Wege nach dem Jakobshoſpital iſt der Mann ſeinen Verletzungen
erlegen. Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall, dem
ein W WMenſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich geſtern Nach
mittag 4 3 Uhr in der Bayeriſchen Straße. as vierjährige und
das ſechsjährige Söhnchen eines daſelbſt wohnhaften Handlungs
reiſenden waren in den Spiegelkaſten eines Möbelwagens geklettert.
Während der Fahrt fiel das jüngere der Kinder heraus und ein
a ihm über den Leib hin weg, wobei das

Kind ſehr ſchwere erlitt. Jn der h Wohnunggab das unglückliche Weſen bald darauf ſeinen Geiſt auf.
Grimma, 1. April. (Städtiſche Anleihe.) Die

ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen, die Genehmigung der Aufſichtsbehörde

zur u einer Anleihe von 1 Million Mark einzu
holen. Davon ſollen 300 000 Mk. zur Rückzahlung von er
verwendet werden. Der übrige Theil ſoll mit zur Erbauung eines
Schlachtviehhofes und einer Hochdtuckwaſſerleitung dienen.

t 1. April. (Neuer General-Hofintendant.) Der Regent ernannte den denn Schmid,
den bisherigen interimiſtiſchen Verwalter der General Hofintendantur,
zum GeneralHofintendanten.

Heer und Marine.
S Die 3. Abtheilung des Feldartillerie- Regiments

von Holtzendorff (I. Rheiniſchen) Nr. 8 wird am 1. April von Köln
nach Trier verlegt.

Perſonalnachrichten.
Der Poſtinſpektor Heydenreich in Erfurt iſt zum Poſtrath

ernannt worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Das Prorecgtorat der Univerſität geht mit dem

April auf dem Profeſſor der Rechte Dr. Loenning über.
Leipzig. Der Privatdozent und Aſſiſtent am phyſiologiſchen

Inſtitut Dr. phil. Max Sie gfried wurde zum außerordentlichen
Profeſſor in der mediziniſchen Facultät ernannt.

Schifffahrtsnachrichten.
Vremen, 1. April. Der Schnelldampfer Lahn, Kapitän

C. Pohle, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
heute 8 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Gerichtszeitung.
O Mühlhauſen, 1. April. (Jntereſſanter Gericht s-

fall.) Jn der Klageſache des früheren Standesbeamten Major
e Horn gegen die Stadtgemeinde Mühlhauſen hat jetzt das

eichsgericht zu Gunſten des Letzteren entſchieden. Horn war ſ. Zt.
als Standesbeamter mit 3monatlicher Kündigung engagirt worden
und hatte auch einen diesbezüglichen Contrakt unterſchrieben. Als
ſpäter die Stadigemeinde dieſen Poſten einzog, um dem Magiſtratsaſſeſſor
die Funktionen des Standesbeamten zu üdertragen, wurde Horn vor
ſchriftsmäßig gekündigt. Horn nahm die gen jedoch nicht an
und erklärte, er ſei auf Grund der Städteordnung Eemeindebeamter
und ſomit lebenslänglich angeſtellt. Es kam zur Klage, welche in
erſter Inſtanz zu Gunſten Horns, in zweiter Inſtanz zu Gunſten der
Stadtgemeinde Mühlhauſen entſchieden wurde. Das Reichsgericht
ha nunmehr die von Horn eingelegte Reviſion verworfen.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröfſen tlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Frage des Standorts des Kaiſer- Denkmals.
Nachdem in den letzten Tagen ſo viel über die Platzfrage des zu

errichtenden Kaiſer Wilhelm-Denkmals geſprochen und geſchrieben iſt,
möchte ich die Aufmerkſamkeit meiner Mitbürger auf den

Königsplatzlenken. Hier dürfte für ein Reiterdenkmal inmitten einer großen
Raſenfläche mit ſchönen Blumenaxrangements oder, wenn derſelbe zu
einem geſchmackvoll gepflaſterten Platze um ewandelt würde, unſtreitig

der Da gtihote.ſte Standpunkt ſein dabei würde es im Centrum
der Stadt, ſowie in unmittelbarer Nähe einer der wichtigſten Ver
kehrsadern ſehen zugleich aber auch auf einem Boden, welcher als
gen Ruheſtätte vieler Helden der großen Völkerſchlacht ge
wei

Das kleine hier ſtehende Denkmal ließe ſich ohne großen Koſten
aufwand und Bedenken verſetzen, da es ja doch nicht mehr auf dem
ihm urſprünglich zugewieſenen Plave ſteht.

Vielleicht ließe es ſich mit den bei den etwa nöthig werdenden
Ausſchachtungen noch aufzufindenden Gebeinen nach dem alten
Militärfriedhof bringen und daſelbſt in ähnlicher Weiſe aufſtellen,
wie es jetzt ſteht.

Es würde dort zweifellos mehr zur Geltung kommen und der
dortigen Gegend zur Zierde gereichen das Komitee gewänne aber
einen vornehmen und ruhigen Platz für das Kaiſer Wilhelm Denk
mal, welcher aller der Je er, die bei den anderen in Frage kom
menden Plätzen ſchon mehrfach beleuchtet, baar iſt, und dürfte auch
das Standbild daſelbſt bei einem hoffentlich weiteren Aufſchwung

unſerer Stadt dem Verkehr niemals im Wege ſtehen. Civis.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Judica, den 4. April 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Konfirmation Diak.

Grüneiſen. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Sup. D. Förſter.
Abends 6 Uhr: Derſelbe. Nach der Predigt Beichte und Abend
mahlsfeier; Derſelbe. Mittwoch, den 7. April, Vorm. 9 Uhr:Beichte und Abendmahlsfeier; Hiak. Donnerſtag, den
8. April, Nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden (Mädchen);
Archidiak. Pfanne. Freitag, den 9. April, Nachm. 4 Uhr: Prüfung
der Konfirmanden Knaben); Derſelbe. St. Ulrich. Sonntag,
Vorm. *,9 Uhr, im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottes-
dienſt; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Konfirmation, allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der
Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr:
Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmandenſaal Diak. Heintke.
Abends 6 Uhr Oberdiak. Richter. Nach der Predigt: Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Jungfrauen Verein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 4 Uhr LehrlingsVerein:
Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Evangel.
Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 4. April und
Mittwoch, den 7. April, Abends 8-—9 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak.
Richter. Evangeliſcher Jungfrauen-Verein: Montag, den 5. April,
Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Mitlwoch, den 7. April, Abends 6 UhrPaſſionspredigt Paſt. Magnus. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
Konfirmation Oberpr. Saran. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt;Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr. Heichte und Abendmahl;
Oberpr. Saran. Mittwoch, den 7. April, Vorm. 10 Uhr: Beichte
und Abendmahl Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 88/, Uhr:
Paſt. Nietſchmann. (Der zweite Theil der Leidensgeſchichte Jeſu.)

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Knaben
Paſt. Faßmer. ontag, den 5. April, Vorm. 10 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Domkirche: Sonnabend,
den 3. April, Abends 6 Uhr Vorbereitung Konſiſt.-Rath D. Goebel.
Sonntag, Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Nach der Predigt:
Kommunion. Nachm. 12/, Uhr: Kindergottesdienſt; Dpr. Beelitz.der Konfirmanden (Knaben) Konſiſt.RathJ 4 Uhr PrüfungD. Goebel. Abends 6 Uhr Prüfung der Konfirmanden Pädchen);
Dpr. Beelitz. Freitag, den 9. April, Abends 6 Uhr: a
gottesdienſt (kl. Klausſtr. 12) Derſelbe. Zu St. Laureutii Vorm.
10 Uhr Konfirmation (Mädchen-Abtheilung) Paſt. Meinhof. Abends
5 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Mittwoch, den
7. April, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt; Diak. Wagner. Zu
St. Stephanus: Freitag, den 9. April, Abends 6 Uhr Paſſtons-
ottesdienſt; Paſt. Meinhof. Paulus- Gemeinde (in der
tephanuskirche): Vorm. 10 Uhr: Konfirmation Pfarrer Bach.

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr: Beichte
und Abendmabhlsfeier; Derſelbe. Donnerſtag, den 8. April, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11
2 Tr.); Derſelbe. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt.
ordan. Zu St. Georgen: Vorm. 9 Uhr Oberpr.
orm. 10 Ühr: Konfirmation der Knaben und Mädchen); Diak.

Witte. Nach der Konfirmation: Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Hilfspr. Eiſentraut. Nachm.
5 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Beichte und Communion;
Diak. Witte. Mittwoch, den 7. April, Nachm. 4 Uhr Prüfung der
Konfirmanden (Mädchen) Oberpr. Knuth. Donnerſtag, den 8. Avril,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauer
Wa 7) Diak. Witte. Freitag, den 9. April, Abends 8 Uhr:

aſſionsandacht Hilfspred. Eiſentraut. Jn der Kapelle des
Riebeckſtifts: Sonntag, Vorm. 9 Uhr Diak. Witte.

z Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Konfir-
mandinnen aus Giebichenſtein Paſt. Meltzer. Nachm. 1 UhrKindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kinder

ottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Nachm. 5 Uhr Abendmahls-
eier; Derſelbe. Amtswoche: Paſt. Kunitz. e ezw

Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Friedenſtraße 34.
Mittwoch, den 7. April, Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt
Paſt. Kunitz.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 31 Uhr Predigt.Nachm. 2--3 Uhr Aintergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr

Verſammlung. Jünglings, Männer- und Jungfrauen-Perein,
Nachm. 7 Uhr Unterhaltungsabend im Saal Triftſtr. 19.
Freier Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 4. April, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen Anſtalt,
Jägerplatz 25.

d

Standesamts Nachrichten von alle

vom 1. April 1897.
Aufgeboten Der Kellner Richard Thieme, Lilienſtr. 5 und

Hedwig Dreſſel, Weidenplan 18. Der Maſchiniſt Julius Tautz,
i 4 und Auguſte Sänger, Wettin. Der Komtoriſt Konſtantinorge, Schwetſchkeſtr. 10 und Marie John, g. Ulrichſtr. 12. Der
Kaufmann Ernſt Gotthardt, Auguſtaſtr. 19 und Jda Kayſer,
Belgern. Der Kutſcher Auguſt Mund, Kutſchgaſſe 2 und Pauline
Stein, Thorſtr. 3. Der Stadtprediger Martin Schreiner, Schäßburg
und Margarethe Elſtermann, Taubenſtr. 2. Der Geſchäftsführer
Hugo Kuntze, Halle und Friederike Roßbach, Leipzig. Der Verwalter
Franz Gippert und Marie Hunger, Roitzſchgen. Der Bergmann
Hermann Siebert und Thereſe Pils, Eisleben. Der Schuhmacher
Adolf Walther, Halle und Emma Raſch, Canena. Der Schloſſer
Karl Koch, Cröllwitz und Minna Brömme, Blücherſtr. 14. Der
Kohlenhändler Franz Reiniſch und Friederike Deißner, Zörbig. Der
Bahnarbeiter Otto Tennert, Büſchdorf und Emma Gittel, Leipziger

aße 50. Der Maurer Otto Schulze, Giebichenſtein und Emilie
ickenwirth, Magdeburgerſtr. 48.

Eheſchließungen Der Jnſtrumentenmacher Karl Schreck,
l. Brauhausſtr. 4/5 und Auguſte Huth, Merſeburg. Der Lackirer
Fran Grahmaann, kl. Sandberg 19 und Lina Heyn, Blumenſtr. 5.

eboren: Dem Schneidermeiſter Franz Fröhlich, Zapfenſtr. 18,
S. Franz Otto. Dem Zimmermann Karl Lautenſchläger, Schützen
ſtraße 21, T. Louiſe Roſa Minna. Dem Maurer Friedrich Hamann,
Thorſtr. 49, S. Karl Johannes. Dem Kunſtgärtner Hermann
Brederlow, gr. Steinſtr. 30, S. Walther Willy Karl. Dem Hand-arbeiter Otto Albrecht, Wuchererſtr. 47, S. Paul Walther. Dem

Kutſcher Friedrich Seeber, gr. Steinſtr. 23, S. Dem Sattler
Hermann Müller, Lindenſtr. 75, T. Eliſabeth Frieda. Dem Hand
arbeiter Robert Spritulle, Bahnhofſtr. 17, Klara Katharina
Minna. Dem Gerichtsdiener Auguſt Raue, Leſſingſtr. 32, T. Wilhelmine
Liſette Anna Charlotte.

Geſtorben: Emma Kellner, 19 J., Klinik. Die Wittwe Thereſe
Gold geb. Fleſch, 50 J., gr. Wallſtr. 10. Des Kutſcher Friedrich
Seeber S., 1 T., gr. Steinſtr. 23. Des Handſchuhmacher Wilhelm
Sonnemann T. Klara, 1 J., Klinik. Der Arbeiter Thomas
Kotzolik, 25 J., Klinik. Des Schmied Franz Hennig S. Franz,
un Streiberſtr. 34. Der Schuhmacher Karl Kruſche, 48 J.,

inik.

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Theaterdirektor Schieſtl aus Pyrmont.

Bürgermeiſter Hriba aus Laipach. Ingenieur Kindler aus Erfurt.
Dr. Bittner aus Ueltzen. Landwirth Laudenberger aus Stuttgart.
Baumeiſter Fricke aus Berlin. Steinbruchsbeſitzer Hoffmann aus
Kleinwangen. Referendar Röhne aus er Schriftſteller Funke
nebſt Frau aus Erfurt. Frau Dr. Hißner aus Augsburg. Kauf-

De lig, Mäder aus Beemen, Lippe aus Geenen,
Roth aus Darmſtadt. ZJufſen aus Köln, Kocf aus Frankfurt,
Dannenberg aus Stettin, Blumenthal aus »rordhauſen, Levy ne
Frau aus Paris, Krauſe aus Chemnitz, Berg aus Lützen, Bauer
aus Leipzig, Algoniſſer aus Celle, Ohle aus Lengenfeld, Rei-
mann aus Gera, Sprengler aus Wurzen, Baer aus Stettim,
Seidler aus Danzig, Kanertz aus Dresden, Pollack aus Berlim,
Ebhardt aus Jena, Held aus Zittau, Haubach aus Gießen, Mord
aus Olbernhan, Dechele aus Eisleben, Behr aus Berlim, Fräuleim
Otto aus Berlin.

leute Heinz aus

VBerantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirtdſchaftz;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton. Theater und Provinzlelles;;
Derſ. i. V. für Lokales und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Ubr Vormittags
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſön lich, vndern lediglich
„An e Redaktion der Halleſchen Heitung in Halle a- S.
zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 5. April 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Erhebung von Beiträgen zum Brücken und Straßenbau im

uge des Moritzburggrabens; 2. Verkauf einer Bauſtelle an der
cke der gr. Ulrichſtraße und des Reitbahngrundſtücks an die Wittwe

Hoffmann 3. Anderweite Feſtſetzung des Haushaltsplanes für
1897/98 4. Genehmigung des Vertrages mit der Firma Kramer
u. Co. wegen Erbauung einer elektriſchen Straßenbahn 5. P
eines Fluchtlinien- und Höhenplanes für die projektirte Verlängerungder Freiimfelderſtraße 6. Erhebung eines Verwaltungstoſten Pauſe

uantums von Jagdpachtgeldern 7. Vermiethung des BauplatzesSchülershof Nr. 8; 8. Mittelbewilligung für die Stadtgärtnerei.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Steraäu, einer Unterſtützung aus Mitteln der Paul

Riebeck-Stiftung; 10. Definitive Anſtellung des Direktors der ge-
werblichen Zeichenſchule und Feſtſetzung einer Gehaltsſkala für den
ſelben 11. Definitive Anſtellung von 12 Po'izei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Der von der Reilſtraße gegenüber von Bad Wittekind nach dem

Galgenberge führende iſt vom 3. d. Mts. ab wegen
Vornahme von KanalAusſchachtungs Arbeiten dis auf Weiteres
geſperrt.

Giebichenſtein, den 1. April 1897. [4166
Der Amtsvorſteher.

RudlIofr.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Elſe Pfeiffer mit Hrn. Pfarrvikar r

Thammenhayn b. Wurzen Plauen i. V.). Frl. Antonie
chmiers mit Hrn. Kaufmann Kurt Walther (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Graf Hermann v. Reichenbach und Frl.
Hildegard Gräfin zu Dohna (Kaſſel).

Geboren: Ein J Hrn. Erich Göhring Geſtern
r Poſtdirektor Lattermann (Sondershauſen). ine

och ter: Hrn. Paul Herfurth (Leipzig). h H. Hellmund
(Wernigerode). Hrn. Landrath Bogislaw v. Klitzing (Dbernik).

Geſt orben: Hr. Kaufmann Franz Rathke (Magdeburg).
Hr. Paſtor em. Aug Friedr. Fürer (Dürrenberg). Fr. Louiſe
Böhmer geb. Jacob (KleinAlsleben). Hr. Stadtrath und
Kommerzienrath Julius Heinrich Hartmann W Fr. Oberſt
v. Dallwitz geb. Tomaſchke (Dresden). Hr. Steuerinſpektor
Genthe (Kaſſel). 3 Gutsbeſitzer Hermann Burghauſen (Mö
bei Stumsdorf). Fr. Sophie Schwertfeger geb. Mohr (Cöthen

Hr. Silberkämmerer Franz Eckardt (Jena). Hr. Guts-
auszügler Karl Friedrich Gellert (Kretzſchau). Hr. Direktor
Hugo Hanke (Berlin). Fr. Chriſtiane Röttger geb. Duncker
Schermcke bei Oſchersleben). Hr. Rittergutsbeſitzer Richard Pflug
Lauske b. Schwerin i. P.).

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Mittag 1 Uhr entſchlief in Stettin im Alter von 79 Jahren

unſer guter Vater, Schwieger und Großvater

Carl Lenz.
Halle a. S., den 1. April 1897.

Jm Namen der Hinterbliebenen
F. Len,Univerſitäts-Kurgatorial-Sekretär.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren Entſchlafenen können
wir nicht unterlaſſen, für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theil
nahm ſowie für den überaus reichen Blumenſchmuck, insbeſondere
dem neu gegründeten MilitärVerein für das ehrenvolle Geleit, dem
Herrn Paſtor Konicki für die troſtreichen Worte und dem Herrn
Lehrer Birkner mit der lieben Schuljugend für den erhebenden Ge
ſang unſern tiefgefühlteſten Dank hierdurch auszuſprechen.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Antonie RBurghausen nebſt Kindern.

Möſt bei Stumsdorf, den 1. April 1897. [4177
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W Woroò W WasW Wo
Wf.x W49 Gr. Ulrichstrasse 49 (citer pegonuer)

F Special-Haus für Damen-Confection und Kinder-Garderohe.

r a Tr B Haas C BanKgeschäft, Thalia- Theater.Handlung 7ns serguier O. Halle a/S. Sonnabend:einhold Koeh, Barfäüsserstr. 20.e e empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für e Jugend.
Sonntag: [4163Stadt Theater

in Halle a.. S.
Direktion: Haus Julius Rahn.

Sonnabend, den 3. April 1897
189. Vorſtellung. 139. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
und letztes Gaſtſpiel der Königl.

ächſ. Hofſchauſpielerin Pauline
n l rich Königl. Hoftheater in

Dresden.

Graf Essex.
Trauerſpiel in 5 Akien von Heinr. Laube.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

Perſonen:
Eliſabeth, Königin von

England
Graf Eſſex Br. Geidner.Sir Robert Cecil E. Bornſtedt.

vom

Lord Nottingham Z. Hugo Itſchüler.
Sir Walter Raleigb 2 Z Rud. Biebrach.
Graf Southamp- 3

ton KramerLady Notting Hof
ham Damen E. Scholtz.

Gräfin Rutland) der Hel. Normann.
Königin

Sir James Ralph Alfr. Boger.
Charles North R. Miller.
Cuff, Sekretär A. Lipowitz.
Jonathan, Fou bei

hofmeiſter e R. Grünberg.Robſay, Diener Eſſe E Ernſt Bedau.
Ein Page der Königin Käthe Erlholz.
Mary, Zofe der Hräfin

Rutland K. Grobe.Ein Offizier des Towers S. Mühlhan.

ne e, Pagen der Königin, Thür-
ſteher, Stabträger des Parlaments Soldaten des Towers, ein Schließer im
Tower, der Sheriff, der Henker, Bürger

von London.
Das Stück ſpielt in London 1601 im

Februar.
Eliſabeth Pauline Ulrich als Gaſt.
Nach dem 2. und 4. Akte finden

längere Pauſen ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 7! Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sontag d 4. April 1897.
Nachmittags 3 Uhr34. Fremden- Vorkelüng bei halben

Preiſen
Der

Widerspenstigen Zähmung.
Luſtſpiel in 4 Akten von William Shake
ſpeare. Nach der Ueberſetzung von Wolf
Graf Baudiſſin (Schleel-Tieck) für die
deutſche Bühne bearbeitet von Robert

Kohlrauſch.
Hierauf

FächerBallet und Champagner-Galopp
aus „Aſchenbrödel.“

Zum Schluß:

Milit à r from m.Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer
und T. von Trotha.

Abends 7!/, Uhr.
190. Vorſtellung. 140. Abonnements

n u Farbe gelb.Vorſtellungim Eonder Abonnement des „Ring

des Nibelungen.“
Mit verſtärktem Orcheſter.

Der
J TBingdes Nibelungen.

Ein Bühnenfeſtſpiel für 3 Tage und
1 Vorabend von Richard Wagner.

Vorabend

„0Oas Rheingold.“
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Gr. Steinſtraße 63.
Der Unterricht im Malen beginnt am

8. April. (4101J. Güäuther, e S e
Notalionsdi uck und Verlag von C tto

Hypotheken- Verkehr

An- u. Verkauf ven Kffeoten Discontirung guter Wechsel Incasso
Conto- Corrent Depositen Cheok u. Lombard- Verkehr

auf Acker- u. Stadt-ypotheken zu bilIigsten Sätzen.

Anfang 8 Uhr:
IV. Gaſtſpiel von Käthe BRasté.

Der kleine Lord.
Montag:

Anfang 8 Uhr:
V. Gaſtſpiel von Käthe BRasté.

[4008

Fernsprecher
No. 143.

Bordeaux-Weingrosshanälung,
der Firma Doh. R

Heute verlegten wir unſere3 Wostrich. u. Speise-Oel- Fabrik
von Robert Franzſtr. 20 nach Fiſcherplan 6, dicht an der s

Herrenſtraße, in nächſter Nähe des Marktes. [(4169
Gleichzeitig empfehlen wir: ff. Wein- und Naturell-Mofſtrich,

hochfeines deutſches Mohnöl aus thüringer Mohn, ſowie andere G

996

Speiſeöle, feinen Weineſſig und Eſſigſprit zu billigen Preiſen.
Halle a. S., I. April 1897. Wjlh. Krahnert Co.

v 26009 620 9908606898008
n So Geschafts- Eröffnung

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene An-
zeige, daß ich am hieſigen Platze, Geiſtſtraße Nr. 23, ein

S Blumengeſchäft nebſt Binderei S
eröffnet habe. Alle Arten Bindereien werden auf das Geſchmackvollſte
angefertigt und bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Halle a. S., 26. März 1897. Hochachtungsoll

Otto Heiecuels,
Blumen- u. Pflanzenhandlung, Geiſtſtraße 23.

t zjh mw7) m f, ,j,tjgj m

Frisch eingetroffen
Prachtvolle Steyr. Capaunen, Poulets, Puter, Poularden,Perlhühner, Kücken, Frischer Waldmeister,

nene Gurken, Radiese, Kopſvalat, Artischoken.
Gemüse und Prätchte- Conserven

zu Vorzugspreisen.
m Prompter Versand nach aus wWärts. n

Jottel ch Brosſcorusſti
Gr. Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193.TWW-ÄCOC.ÖÜÖTÜTMTçÄO. v

Gustav Morit
Alleiniger Vertreter der Sektkoellerei

KIoss LoerSter, fFreyburg a.
aer Firma Reicdlemeister e Ulrichs in Bremen,

pt. Sturm Hotflieferant, Weingutsbesitzer,
Rüdesheim im Rheingau, Johannisberg u. Assmannshausen.

Jortweine, Madeira, Sſierr Angarweine,
Arac, Rum und Cognac in nur feinsten Qualitäten.

Rowlen- W eine von s0 Pſ. an à VlIasche.

z 20000000 S 50

-7

e

Neu! Nen!Keiſter Balzer.
Schauſpiel von E. von Wildenbuch.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Addo'“s, 2 Herren, 1 Dame,

BravourLuftgymnaſtiker. (Se rſationell?)
Die vier Geſchwiſter Frangçols,

Bravour Gymnaſt ker am Doppel-Reck.
Herr Seors Schindlerr, Mund-
harmonikaVirtuoſe. Das Carma-
ne lli-Trio, die muſikaliſchen Scheeren
ſchleifer. Angusto und Max got
Frangçois, HandAkrobaten u. Bravour
Springer. Anna Rohnsdorſf's
„SchäferinnenQuartett“. Fräulein
Wargarethe Candler, Lieder
ängerin und KoſtümSoubrette. Das
Rheingold-Trio, humoriſtiſches W
ſangsTerzett. (4134Beginn S Uhr.

Gr. Steinstr. 71,
Martinsberg 15.

Mofſlieſerant,

[4142

Ende gegen 11 nd

Orchegtermsit Ferein.

sonunabenä, den 3. April 1897,
Abends 8 Ubr,

im Saal des Stadtsechützenhauses
XIX. Vereinsabend.

Haydn, Symphonie Es-Dur.
Hopfe, Ouv. „Hannibalt“.
Schwendler, Berceuse.

Popper, Kongert-Polonaise.
Beethoven, Andanto mit Var. aus dem

Quartett op. 18.
Bizet, I. Orchestersuite aus „Carmen“,

g. en i Valbwoh, g
Bei Beginn der wärmeren Jahreszeit

bitten wir unſere Mitbürger, wie früher
uns auch jetzt die ausrangirten Winter-
kleider bzw. Schuhwerk gütigſt zuwenden
zu wollen. Auf kurze Mittheilung an
Herrn Domkuſtos Schüler Dom-
platz 3, werden die Sachen durch einen
legitimirten Boten zu jeder gewünſchten
Zeit abgeholt werden.

II. Abtheilung gegen Perarmung und
Bettelei.

J. A.: Dr. Bangert.
6000000690026000900609

Schulze Petermann,
Gr. Ulrichſtr. 56 Gr. Ulrichſtr. 36,LreſFe Halle a. 5. 1 Treppe

im Hauſe des Herrn Kürſchnermeiſter Jacob,
empfehlen

einen grossen Posten Reste
und im Preiſe erheblich zurückgeſetzte

Kleiderstoffe u. Anzugsstoffe,
um für neue Eingänge Raum zu t

Gardimen, larsaparte Muſter, vorzüglichſtes Fabrikat, äußerſt billig.

TTT TSanatorium Bad Suderode a. Harz.
Kur und Waſſerheil-Anſtalt. Prachtvolle Lage unmittelbar am Walde.

Für Nervenleidende, Blutarme, Rekonvaleszenten und Erholungsbedürftige, vermöge
ſeiner geſchützten Lage und ſeines milden Klimas, zum Frühjahrs- Aufenthalt
beſonders geeignet. Sanitätsrath Hr. Pelizaeus.

Carl Koch's Nährzwiebackſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und z durch ſeinen hohen

Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung zu ſchützen. Jn Tüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und inCarl Koch's dahrgwiebag Fabrit, Herrenftr.

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen. U
hie le, Halle Saale), Lei. zigerſtra ße 87 Mit 2 Beilagen.
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Freitag,

eingegangen, ſo daß T ſteht, daß das geſteckte

Beilage zu Nr. 156 der Halleſchen Zeitung. 2. April 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Halleſche Lolalnachrichten von 2. April.

Der Rachbruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Finanz- Kommiſſion Der Magiſtrat beabſichtigt an die
StadtverordnetenVerſammlung den Antrag zu ſtellen, daß von den
Jagdpachtgeldern 5 in die Stadtkaſſe fließen ſollen. Die Finanz-
kommiſſion gab in ihrer geſtrigen Sitzung dieſem Antrage ihre volle
Zuſtimmung. Dem Antrage des Magiſtrats, der hinterbliebenen
Tochter einer Lehrerwittwe, an die bisher aus dem Legate für das
Riedeckſtift pro Woche 3 Mk. Unterſtützung ſielen, den gleichen Be
trag zu bewilligen, trat die Finanzkommiſſion ebenfalls bei. Hinſichtlich
der Anträge des Magiſtrats auf anderweite Feſtſtellung des Haus
haltsplanes für 1897,/98, worüber wir an anderer Stelle Ausführ-
liches mittheilen, war die Finanzkommiſſion der Anſicht, daß die
Majorität der Stadtverordneten Verſammlung wohl ſchwerlich dem
Magiſtratsantrage beiſtimmen werde, ſo daß, aller Wahrſcheinlichkeit
nach. ein Konflikt zu erwarten ſei. Zuletzt wurde der Vermiethung
des abgebrochenen Grundſtücks Schülershof Nr. 8 an den Bauunter
nehmer C. Pfeiffer gegen eine jährliche Pacht von 30 Mark die
Zuſtimmung ertheilt.

Beerdigung. In feierlicher Weiſe erfolgte geſtern Nach
mittag die Beerdigung des leider ſo früh ſeinem thatenreichen Leben
entriſſenen geſchäftsführenden Direktors des Bundes der Landwirthe
Dr. H. Such sl and. Die ſtattliche Menge der zu den Beiſetzungs
feierlichkeiten erſchienenen Freunde und Vekannten des Verſtorbenen
legten Zeucniß ab, wie viel Liebe und Dankbarkeit er ſich zu erwerben
verſtanden. Jnmitten eines Haines von Lorbeerbäumen, Hollunder-
dolden c. war der Sarg in der Kapelle des pathologiſchen Jnſtituts
aufgeſtellt und um ihn ſtanden die Vorſitzenden des Bundes der
Landwirthe, die Herren v. Plötz Döllingen und Dr. Röſicke,der Vorſitzende des Bundes der Provinz Sachſen Herr
Rittergutsbeſitzer Schirm er Neuhaus, ſowie zahlreiche Vertreter des
Lehrkörpers des hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts, der Land-
wirthſchaftskammer und den landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
der Provinz, mit denen allen der Verewigte in inniger Berührung
geſtanden hat. Außer ſeinen Blutsverwandten betrauert auch ſeine
Braut den ihr ſo früh Entriſſenen. Den Sarg bedeckte eine dichte
Schicht koſtbarſter Kränze mit entſprechenden Widmungen. Herr
Superintendent Zan der aus Roßleben hielt unter Zugrundlegung
des Textes: „Treu in ſchlichter Demuth“ eine ergreifende
Trauerrede, in der den Anweſenden ein getreues Bild von dem
ſelbſtloſen Charakter, der allzeit geübten Religioſität und Aufopferung
des eifrigen „Sämannes“ im Geiſte vorgeführt wurde. Daß dieſer
fruchtbare Organiſator der deutſchen Landwirthſchaft gerade
an dem Geburtstage des „Alten aus dem Sachſenwalde“,
für den er ſtets in hohe Begeiſterung entflammt war,
in die kühle Gruft geſenkt werden müſſe, ſei eine
unerforſchliche Fügung des Allmächtigen. Wenn auch der
getreue Säemann nicht mehr unter uns weile, ſo lebe dennoch der
von ihm ausgeſtreute gute Same fort und ſein Andenken werde die
deutſche Landwirtſchaft andauernd in Ehren halten. Nach dieſer
Feier ſang der Stadtſingechor den Choral „Laß ihn gehen,“ worauf
ſich der Konduft ſtill nach dem Nordfriedhofe bewegte. Unter dem
Geſang des Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht,“ wurde der Sarg zu
Grabe getragen und dort alsbald eingeſenkt. Herr Superintendent
Zander ſprach hier zunächſt das Troſtwort nach dem Text aus
Salomonis 23, 26 und dann das Grabgebet, worauf der Praſident
des Bundes der Landwirthe, Herr von P lötz ſeinem getreuen Mit
Arbeiter und Freunde den letzten Scheidegruß nachrief. Requiescat
in paco!

Die Vorſtände der kommunalen Vereiue traten geſtern
Abend im Rathskeller zu einer Sitzung zuſammen, um die Abrechnung
über das Bürgerfeſt aus Anlaß des 100. Geburtstages weiland
Kaiſer Wilhelm I. entgegenzunehmen. Dieſelbe wurde für
richtig befunden und entlaſtet. Die betheiligten Vereine haben einen
mäßigen Betrag zu leiſten. Bei dieſer Gelegenheit wurden kom
munale Angelegenheiten beſprochen und auf eine Vorlage des Ma-
giſtrats hingewieſen, die einen andern Beſchluß der Stadtverordneten
in der Steuerfrage herbeiführen will.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen hält ſeine
Sitz ung heute Abend und der J. communale Wahlbe-

ks a e re in am kommenden Dienstag Abend auf dem „Raths-
eller“ ab.

Elektriſche Bahn. Die Stadtgemeinde Halle hat mit der
Firma Kramer u. Comp. zu Berlin einen Vertrag abgeſchloſſen,
wonach letztere die Zuſtimmung zum Betriebe einer elektriſchen
Straßenbahn auf der Delitzſcherſtraße erhält. Die Stadtgemeinde
behält ſich aber das Recht vor, auf der Delitzſcherſtraße von der Oſt
ſeite des Bahnhofsvorplatzes aus bis zur Stadtgrenze noch andere
Bahnen entweder ſelbſt anzulegen, oder durch Dritte
anlegen zu laſſen auch die Geleiſe der Unternehmerin mit
dieſen Bahnen kreuzen zu dürfen. Die Herſtellung
der Geleiſe, des Bahnkörpers und aller zum Betriebe erforderlichen
Einrichtungen liegt der Unternehmerin ob. Für den Oberbau iſt einSyſtem zu wählen, durch das ein Hängenbleiben der Pferde mit den

Hufeiſen vermieden wird. Zur Stromzuführung iſt eine oberirdiſche
Anlage einzurichten und müſſen ſämmtliche Leitungen in der größten
Durchbiegung mindeſtens 5 m vom Straßenkörper entfernt ſein. Das
Fahrgeld auf der Strecke Staatsbahnhof Halle bis Station Reide-
burg darf für gewöhnliche Züge und Wagen nicht mehr als 10 Pfg.
pro ſon betragen.

Dem Jahresbericht des Stadtgymnaſiums entnehmen
wir, daß dieſer Anſtalt im vergangenen Schuljahre 563 Schüler,
darunter 472 Hallenſer, 90 Auswärtige und 1 Ausländer angehörten.Von dieſen bekannten ſich 529 der evangeliſchen, 13 der en

und 21 der iſraelitiſchen Konfeſſion. Die Frequenzziffer der Vorſchule
erſtreckte ſich auf 189 einheimiſche und 8 auswärtige, zuſammen
197 Schüler. Von beſonderer Wichtigkeit für die Eltern dürfte der
Erlaß des ProvinzialSchulkollegiums vom 8. 1. Ifd. J. ſein, welcher
wie folgt lautet: „Da es unmöglich iſt, alle Stunden auf den Vormittag
zu legen, wird es nothwendig ſein, daß techniſcher Unterricht für den
Nachmittag angeſetzt wird. Es iſt dabei durchaus erforderlich, daß zwiſchen
dem Schluß des Unterrichts am Vormittage und den Wiederbeginn
Schule am Nachmittag ein angemeſſener Zwiſchenraum liegt, der
mindeſtens auf 2 Stunden zu demeſſen iſt. Es darf daher, wenn im
Winter der Vormittagsunterricht von 8—-1 Ubr dauert, der Nach
mittagsunterrichte nicht ſchon um 2, ſondern früheſtens um 3 Uhr be-
ginnen. Ferner iſt bisweilen die Geſammtzahl der an einem Tage
für dieſelbe Klaſſe angeſetzten Stunden eine unzuläſſig hohe geweſen.
Als das zuläſſig höchſte Maß der auf einen Tag anzuſetzenden Stunden
müſſen wir die Zahl 7 betrachten und beſtimmen daher, daß über
dieſe Zahl hinaus nicht gegangen wird. Der Ferienordnung
nach dauern in dieſem Jahre die Oſterferien vom 7. bis 22. Aprildie Pfingſtferien vom 4. bis 10. Juni, die Sommerferien vom 3. Juli
dis 3. Auguſt, die Herbſtferien 29. September bis 14. Oktober und
die Weihnachtsferien vom 22. Dezember bis 6. Januar. Mit dem
Jahresberichte wurde zugleich eine Ueberſetzung von Herrn Oberlehrer

h S mtlinsry: „Der Rudens des Plautus“
vertheilt.

Jubilänm der Francke'ſchen Stiftungen. Seitens des
Komitees der deutſchen Knabenſchulen obiger Stiftungen ſind in
dieſen Tagen die Liſten zur Einzeichnung von Beiträ en
Gründung einer Waiſenfreiſtelle an dieſer Anſtalt in der
Stadt Halle in Umlauf geſetzt. Nach auswärts ſind an An
ſchreiben verſandt und auch zum Theil ſchon recht namhafte Summen

Ziel erreicht
es Vorgehen iſt ſeitens der früheren Zöglingewerden kann. Ein glei

ädchen ſchulen einger vereinten deutſchen

lagen und es ſteht auch hier ein günſtiger Erfolg zu erwarten.
a die eingelaufenen Beiträge ſofort zinsbar angelegt

werden, iſt es daher aft, die Zuwendungen möglichſt
bald an das Komitee r Kleemann, Moritzzwinger 9 und Harl Koch,
Herrenſtraße 1) abzuführen. Ebenſo wird gebeten, wenn auch bereits
über 1000 Namen früherer Zöglinge der Knabenſthulen ermittelt ſind,
das Komitee in der Vervollſtändigung der Liſten in den noch lebenden
älkeſten Jahrgängen mit Namen und Wohnung der früheren Zög-
linge der deutſchen Waiſenanſtalt, die naturgemäß ſchwer zu erlangen
ſind, zu unterſtützen. Die nächſte Verſammlung findet Mittwoch,
den 7. April, Abends halb 9 Uhr in der „Stadt Berlin“ ſtatt, wozu
auch die Vertrauensmänner eingeladen ſind.

Poſtſchalterdienft an Sonntagen. Jn Nr. 152 der
„Halleſchen Zeitung“ vom 31. März findet ſich die Mittheilung, daß
der Schalterdienſt an den Sonntag-Nachmittagen
im Sommerhalbjahr von 3 bis 5 Uhr dauere. Letzteres trifft nicht
zu, denn die Poſt ſchalter ſind an den Sonntag-Nach-
mittagen nach wie vor nur in der Zeit von S bis
6 Uhr für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet.

Der Zweigverein des Verbandes deutſcher Militär
Anwärter und Jnvaliden hält am Sonntag, den 4. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“ ſeine Monats-
Verſammlung ab, wozu Militäranwärter und Zutritt
haben. Denſelben Tag Abends 72 Uhr findet daſelbſt im großen
Saale zur Feier der 100 jährigen Wiederkehr des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm J. ein Feſt-Kommers (mit
Damen) ſtatt.

Kommunalſtener-Augelegenheit. Den Stadtverordneten
hat der Magiſtrat eine neue Vorlage hinſichtlich der für das Steuer
jahr 1897/98 zu erhebenden Kommunalabgaben J laſſen, der
wir Folgendes entnehmen. Durch Beſchluß der Stadtverordneten
Verſammlung vom 15. d. Mts. iſt der Entwurf des Haushaltsplans
der Kämmerei für 1. April 1897/98 in weſentlichen Punkten und
zum Theil unter Abweichung ron den bisher beobachteten Etats

rundſätzen geändert worden. Dieſe Beſchlüſſe können nur mit derVeſchrantung für zuläſſig erachtet werden, daß die Abſtriche um
mindeſtens 25 000 Mk., alſo bis rn Betrage von 11 438 Mk.,
zu ermäßigen und jene 25 000 Mk. für den Volksſchulbau einzuſetzen
ſind. Dagegen hält ſich der Magiſtrat verpflichtet, ſeine r
zu verſagen. Es werden hierzu folgende Gründe angeführt: Unſere
von der Schulkommiſſion vorberathene und inzwiſchen auch ſchon von
der Baukommiſſion befürwortete Vorlage vom 8. d. Mts. hat erwieſen,
daß bis ſpäteſtens Michaelis nächſten Jahres ca. 17 neue Volksſchul
kaſſen untergebracht werden müſſen und daß dieſem Bedürfniſſe am
billigſten durch einen auf 170 000 Mk. überſchlagenen Anbau an
die r entſprochen werden kann. Die Einſtellung
der Erträgniſſe der Gemeinde Einkommenſteuer iſt ſeit Jahrzehnten nach
dem auch in anderen, ſolid verwalteten Städten geübten Prinzip erfolgt,
daß der Berechnung der Jſteinnahme des letzten abgeſchloſſenen Jahres zu
Grunde gelegt iſt. Mit Rückſicht darauf, daß durch die Hierher-
verlegung der Königlichen Eiſenbahn Direktion eine neue Ein-
kommenſteuer Quelle eröffnet war, haben wir mit der Jſt-Ein-
nahme des letzten Jahres noch rund 40 000 Mk. hinzugefügt.
Ueber dieſes Maß aber mit noch weiteren 40 000 Mk. hinaus
zugehen, glauben wir nicht mit den Grundſätzen der Solidität ver-
einen zu können. Bezüglich der Grundſteuer iſt an
zuerkennen, daß bei dieſer wegen der feſteren, unverrückbaren Baſis
die Schwankungen nicht ſo bedeutende wie bei der Einkommenſteuer
n Denn während z. B. bei letzterer im laufenden Etatsjahre die
lbgänge die hohe Summe von 121 366 Mk., die Zugang dagegen,

excl, des außergewöhnlichen Beitrugs der Eiſenbahn nur den Betrag
von 69 432 Mk., erreicht haben, iſt bei der Grundſteuer während
derſelben Periode ein effektiver Zugang von ca. 110 000 Mk. gegen
das Soll von 1896/97 zu verzeichnen geweſen. Aber ſelbſt wenn
man dieſe ſolide Baſis verlaſſen und ſich ganz auf den Boden der
Majorität der Verſammlung ſtellen wollto, ſo würden doch immer
nur neben dem eingeſtellten Soll von 1996,97 die oben auf
110 000 Mk. angegebenen Zugänge des Jahres mit herangezogen
werden können. Dieſelben würden bei einer S prozentigen
Grundſteuer nur 5500 Mark ergeben, niemals aber die
beſchloſſene Einſtellung eines Mehrs von 6750 Mark
rechtfertigen. Der eingeſeſetzte Dispoſitionsfonds war bereits
knapp bemeſſen, da derſelbe hinter dem des Vorjahr s
um ca. 43 000 Mk. und hinter dem ſechsjährigen Durchſchnittsverbrauch
um ca. 28 000 M. zurückblieb. Es kann nur die Nothwendigkeit betont
werden, den bei dieſem Poſten eingeſtellten Betrag von 11 482,09 Mk.,
um die nach den Ausführungen verwendbar bleibenden Abſtriche von
11 438,50 Mk. zu vermehren, alſo auf 128 920,09 Mk. zu
Wir ſehen uns daher veranlaßt, prinzipaliter das dringende Erſuchen
an die StadtverordnetenVerſammlung zu richten, die bezüglich des
Haushaltsplans pro 1897/98 gefaßten Beſchlüſſe aus den vorange
führten Gründen in folgenden Punkten einer Abänderung unter-
werfen zu wollen: I. Jn der Ausgabe bei Kapitel XIII B. II.

20: Erſte Rate für die Errichtung einer Volksſchule ſtatt
000 Mk. 85 000 Mk., b) bei Kapitel XIX. pos. 7: Zur Verfügung

beider ſtädtiſcher Behörden ſtatt 117 482,09 Mk. 128 920,56 Mk. ein
zuſtellen. II. V der Einnahme bei Kapitel XVIII. B. C. D. und
P. (Gemeinde- Einkommenſteuer, ſtädtiſche Grundſteuer, ſtädtiſche
Gewerbeſteuer und Betriebsſteuer) ſowohl die im Entwurf
enthaltenen Steuererträgniſſe, als auch den für die
einzelnen Steuerarten ausgeworfenen Prozentſatz wieder
herzuſtellen, ſo daß alſo an ſtädtiſcher Grundſteuer 5 Proz. des
Nutzungswerthes, an ſtädtiſcher Gewerbeſteuer 150 Proz. der vom
Staate veranlagten Gewerbeſteuer und an Betriebsſteuer dieſe mit
50 Proz. Zuſchlag zu derſelben zu erheben ſind. Dieſe Steuer
beſitzt alle einer guten indirekten Steuer. Wir
gehen dabei von dem Gedanken aus, daß die neue Steuer mit einem
Durchſchnittsſatz von 1 Proz. vom Kaufpreis mit dem 1. Juli d. J. ein
zuführen iſt und dann nach dem bei Gelegenheit der Straßenreinigungs-
Vorlage beſchafften Material einen Ertrag von mindeſtens 150 000
Mark pro Jahr oder von 112500 Mk. auf die übrigen neun
Monate des Etatsjahres liefern wird. Dieſer letztere Betrag würde,
da ein Prozent der Einkommenſteuer rund 11 200 Mk. und 1 Proz.
der Realſteuern einſchließlich der Betriebsſteuer rund 5600 Mk. aus-
macht, gerade ausreichen, um die erſtere um 5 Proz., alſo auf 115
Proz., und die letztere um 10 Prozent, alſo auf 140 Prozent, zu er
mäßigen und dadurch diejenige Spannung von 25 Prozent wieder her
zuſtellen. Wir beantragen daher für den Fall, daß unſer unter 2 geſtellter
Prinzipalantrag auf Beibebaltung der bisherigen Steuerſätze von
120. Proz. für die Einkommenſteuer und von 150 Proz. für die
Realſteuern ſowie die Betriebsſteuer keine Billigung finden ſollte, in
zweiter Linie, a) vom 1. Juli d. J. ab eine JmmobiliarUmſatzſteuer
nach oben Geſichtspunkten einzuführen und als deren
Ertrag für die Zeit vom 1. Juli 1897 bis 31. März 1898 den Be-
trag von 112 000 Mk. in Kap. XVIII der Einnahme einzuſtellen,
b) in demſelben Kapitel die Einkommenſteuer zu 115 Proz. auf
1 289 150 Mk., die Grundſteuer zu (4,7) auf 525 000 Mk.die Gewerbeſteuer zu 140 Proz. auf 242 620 Mk. und die Betriebs-

ſteuer zu 40 Proz. Zuſchlag auf 17080 Mk. feſtzuſetzen.
T Hauskollekte. Der Herr Oberpräſident hat genehmigt, daß

die Direktion der Neinſtedter Anſtalten in der Provinz
Sachſen eine einmalige Hauskollekte veranſtaltet. Dieſe
Sammlung, die für die Zeit vom Januar bis einſchließlich April
dſs. Js. vorgeſehen, iſt P Beſten des evangeliſchen Brüderhauſes
auf dem Lindenhofe. ieſes Haus, eine Bildungsanſtalt für
evangeliſche Diakonen und mit einem KnabenRettungshauſe eng
verbunden, ſoll durch einen Neubau erweitert werden. Jn der
Stadt Halle wird die Kollekte während des Monats April
eingeſammelt.

Unglücksbotſchaften. Des Drehers Hartmann iaprige
Tochter ſtürzte in der elterlichen Wohnung von einem Stuhl ſo
unglücklich herab, daß ſie einen Bruch bes linken Unterarms erlitt
und in die Klinik aufgenommen werden mußte. Jn Folge mangel-
hafter Beleuchtung trat die 57jährige Aufwärterin im Hauſe Göthe-
ſtraße 38 Wittwe Senf fehl und ſtürzte mehrere Treppenſiufen
herab. Sie erlitt außer verſchiedenen Hautabſchürfungen eine Ver
den des rechten Arms und wurde ebenfalls der Klinik über
wieſen.

Unfall. Von der Vorderfront des Fabrikgrundſtücks Tauben-
ſtraße 14 löſte ſich geſtern Nachmittag ein ganzes Theil Putz ab und
ſtürzte auf das Trottoir. Ein denſelben Augenblick dort paſſirendes
Schulmädchen wurde dabei am Kopfe getroffen zum Glück trug
dasſelbe keine Verletzungen davon. Den Hausbeſitzern möge dieſer
Vorfall z Warnung dienen, denn ſie ſind für dergleichen Unfälle,
gleichviel ob ſie Schuld daran haben oder nicht, regreßvflichtig.

Schuttabladeplatz. Der 3. communale Wahlbezirks-Verein
petitionirt beim Magiſtrat wegen Errichtung geeigneter Schuttablade-
plätze, da die bisher dazu benutzten Terrains am Paſſendorfer Wege
und an der ſogen. faulen Wieſchke im Norden der Stadt vollſtändig
belegt, d. h. als Schuttabladeplätze belegt ſind. An Erſatz muß
baldigſt gedacht werden, da einige den Fuhrleuten zur Verfügungſtehende Privat, Schuttabladerlate auch nahezu gefüllt ſind.

Ein renitenter Motorwagen und zwar derjenige mit der
Nummer 20, ſprang geſtern Mittag 12 Uhr anſcheinend durch dieSchuld des Wagenführers Seibeck vor dem Grundſtück Mangsfelder-

ſtraße 50 aus dem Geleiſe und konnte erſt nach ca. 25 Minuten
wieder in die ihm gehörige Bahn gebracht werden. Weitere Betriebs-
ſtörungen entſtanden nicht dadurch.

Die Feuerwehr beſeitigte geſtern Nachmittag 4*/, Uhr in
der Reilſtr. Nr. 101 einen Schornſteinbrand.

Rohheit. Der Pferdeſcheerer Hoyer, Mangsfelderſtr. 1,
ſchlug geſtern Abend 6 Uhr den Viehkaſtrirer Fahnert Trödel 14,
in dem Gaſthof Berlinerſtr. 33 mit einem Bierſeidel derartig auf

den Kopf, daß Fahnert in der Klinik verbunden werden mußte.
Aprilſcherz. Das „Volksblatt“ hat ſich vom „General-

anzeiger“ in den April ſchicken laſſen, indem es eine Scherznotiz
deſſelben, betreffend die Errichtung eines ſchwimmenden chineſiſchen
Theehauſes auf der Saale, für baare Münze nimmt und in der
heutigen Nummer wiedergiebt.

Der Männerverein zu Trotha hielt vorigen Mittwoch
ſeine letzte Verſammlung in dem abgelaufenen Winterhalbjahre ab,in der Je Kaufmann Büchner einen intereſſanten Vortrag über

den „Kaffee“ hielt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheatrr. enie“ Pauline Ulrichals Gaſt.) War's Zufall oder Abſicht, daß unſere Theaterdirektion

direkt nach Jbſens Nora die Jphigenie Goethes zu uns ſprechen
ließ Wer beiden Theatervorſtellungen mit Aufmerkſamkeit und
Verſtändniß beigewohnt hat, dem wird die Aehnlichkeit und die
Verſchiedenheit der ſogenannten „Modernen“ und unſerer großen
klaſſiſchen Meiſter ganz beſonders deutlich in die Augen geſprungen
ſein. Dort wie hier die Analyſe der Frage von der Vererbung
aber dort die Häßlichkeit und hier die Schönheit dort die Aeußerlich-
keit und hier die Jnnerlichkeit dort die Riedrigkeit, hier die Erhaben

heit; dort die Niederlage, hier der Sieg; dort die Unkunſt
und hier die Kunſt! Recht aus dem Herzen hat mir der
geiſtvolle Literarhiſtoriker Wolfgang Kirchbach geſprochen da
er in einem trefflichen Aufſatze ſchrieb: „Man kann ſagen,
ſämmtliche Werke Jbſens ſind ihrem Jdeengehalte nach in dieſer
einen Jphigenie Goethes enthalten. Das große Problem der Erblich
keit wird in der Geſchichte dieſer Tantaliden gemalt nicht anders,
wie Jbſen in „Nora“ und den anderen Vererbungsſtücken, beſonders
in den „Geſpenſtern“ die Erblichkeit auffaßt. Gleich Oswald
und dem Dr. Rank ſind Jphigenie und Oreſt die letzten Sprößlinge
eines Geſchlechts, in dem ein uralter Fluch vererbt ward. Und wenn
bei Jbſen die „Lebenslüge“ in einem eigenthümlichen Zuſammen-
hange ſteht mit dem Forterben der „Geſpenſter“ der Vergangenheit,

ſo iſt es in Jphigenie gerade die Ueberwindung dieſer Lüge, welche
gleichzeitig den alten Fluch der Erblichkeit überwindet. „Es
erbt der Eltern Segen, nicht ihr Fluch“, das iſt dann
die Antwort, welche Goethe auf dieſe Fragen giebt in einer tieferen
Auffaſſung des Lebens derſelbe Goethe, welcher auch als Naturforſcher
der Vorkämpfer Darwins war. Denn auch in Darwins Lehre iſt ja
der tröſtliche, große Gedanke vorhanden: „Es erbt der Eltern Segen,
nicht ihr Flüch“, weil nur das Jnnerliche im Kampfe um's Daſein
ſich behaupten kann durch viele Geſchlechterreihen. So iſt Goethes
„Jphigenie“ noch heute die bewußteſte und klarſte Anwort,
welche ein größerer und tieferer Geiſt auf alle die Fragen
giebt, welche unſere „Modernen“ aufrühren. Ja, dieſe
„alten Herren“, dieſe Klaſſtker ſind auch heute
noch ſo „modern“, daß ſie den Durchſchnittsköpfen des Tages, und
wenn er noch ſo modern wäre, immer noch um einige Jahrhunderte
voran ſind In der That! Und das gilt nicht nur von der ihren
Werken zu Grunde liegenden Jdee, von der Art der Löſung der in
ihnen behandelten Probleme, es gilt auch von der Technik des Dramas,
von dem Aufbau, der Entwickelung der Charaktere, der Schürzung
des Konflikts, der Herbeiführung der Kataſtrophe, der ſzeniſchen
Wirkſamkeit, es gilt von der Schönheit der Sprache, der inneren
Nothwendigkeit der Szenenfolge es gilt von dem ganzen Werke,
das ſich nicht daran genügen läßt, uns wenn es hoch kommt
ein Stücklein Wirklichkeit zu zeigen, ſondern das in ſchönem Gewande
uns die Wahrheit predigt, die ewige Wahrheit. Wie greift die Auf-
führung der „Jphigenie“ in unſer tiefſtes Herz hinein, wenn das
unvergleichliche Werk nicht nur deklamirt, ſondern wirklich geſpieltwird, wenn Künſtler, die den Geiſt Goethe's im Innerſten verſtehen,
ſeinen Figuren blühendes Leben einflößen, ſeinen herrlichen Gedanken
ſeelenvollen Vortrag geben, die innere gewaltige Spannung des
Dramas ſo kraftvoll herausarbeiten, daß dem Zuſchauer die große Frage,
die hier aufgeworfen und wahrhaft künſtleriſch gelöſt wird, mit ihrer ganzen
Wucht zum Bewußtſein kommt. Pauline Ulrich, vom Kgl. Hoſtheater
zu Dresden, ſpielte geſtern Abend die Jphigenie, und Herr Geid ner
en Oreſt. Schöneres hat unſer Stadttheater ſelten erlebt. Pau

line Ulrich, die Zierde der berühmten Hobühne der Elbreſidenz,
iſt eine der vornehmſten Künſtler- Erſcheinungen der Jetztzeit, eine
der imponirendſten Jnterpretinnen unſerer großen Meiſter, eine der
talentvollſten und geiſtvollſten Schauſpielerinnen aller Zeiten. Mit
welch klaſſiſcher Klarheit ſpricht ſie Goethes herrliche Worte, wie
ſtrahlt aus jedem die feine geiſtige Auffafſung, die tiefſte Erkennt-
niß! Mit edler Einfachheit und wunderbarer Maßhaltung führt
ſie innerlich und äußerlich die Rolle der Tantalidentochter durch,
eine Marmorfigur von klaſſiſchrr Schönheit, aber durchpulſt von
warmem Blut und blühend in köſtlichem Leben. Und neben ihr
Herr Geidner als Oreſt! Es kann kaum einen würdigeren
Partner geben. Mit ſeinem gewohnten künſtleriſchen Feingefühl hatte
er den Oreſt von mit großer Sicherheit angelegt und mit
liebevollſter Sorgfalt ihn herausgearbeitet, aus der irren Gebrochen-
heit des von den Erinnyen verfolgten Menſchenkindes gewaltig
emporwachſend zum lebenſprühenden Heldenjüngling. Vielleicht hätte
die Raſerei noch wilder, der wache Traum, der in langem Zuge
ſeine Ahnherren an ihm vorüberführt, noch düſterer gehalten ſein
können, damit die Löſung des Fluchs noch ſchärfer in die Erſcheinung
getreten wäre in dem Beſtreben, ein aufs Jntimſte abgetöntes
Geſammtbild zu geben, hat der hochgeſchätzte Künſtler hier wohl einwenig zu ſehr mit der lebhaften Faß geſpart. Herr Cramer hob

die jugendfriſche Thatenfreudigkeit des Pylades kräftig hervor und
wurde ſo den Abſichten des Dichters, durch die Gegenüberſtellung
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dieſer heiteren Figur das Clend des Oreſt um ſo deutlicher zur
Beltung zu bringen, künſtleriſch vollauf gerecht; bisweilen that er

Des Guten gar ein wenig viel. Herr Cramer ſollte
fich nicht angewöhnen, im Affekt die Schultern krampf-
vaft zu heben und ebenſo krampfhaft fallen zu laſſen! Wie
kommt er alles riten auf Unſchönheiten Herr
Jahn ſprach die Worte des braven Arkas mit gutem Verſtändniß,
Herr Biebrach mußte den König ſpielen. Er fühlt ſich bei
Goethe ſchen Verfen ſichtlich nicht beſonders behaglich, aber er verdarb
wenigſtens nichts. Die Scenendekoration war wieder die bekannte,
ſtimmungsvolle. Das Haus, geſtern dem wahrhaft Schönen“
gänzlich geweiht, war von einem verſtändnißvollen Publikum gut be

J aihes die Darſteller durch reichen Beifall verdienterwebe aus

nete. G.T. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrichen: Morgen (Sonnabend) findet das zweite und letzte Gaſt
ſpiel der Königl. Sächſ. Hofſchauſpielerin Pauline Ulrich vom
Königl. Huftheater in Dresden als Eliſabeth in Laube's Schauſpiel
Graf Eſſerx“ ſtatt. Sonntag geht Nachmittags 3 Uhr als

Fremdenvorſtellung bei halben erg Shakeſpeare's draſtiſches Luſt
ſpiel Der Widerſpenſtigen Zähmung“ in Szene. Hierauf
fotgt das FächerBallet und der Champagner-Galopp aus „Aſchen
drödel und zum Schluß noch das amüſante Luſtſpiel „Mili t är
fromm“ von Moſer und Trorha. Gewiß ein reichhaltiges
Repertoire! Abends wird zum erſten Male an einem Sonntage

der Vorabend des „Ning der Nibelungen“: Das Rhein
gold als Paſſepartout und Abonnements- Vorſtellung gegeben, zu
welcher für die nicht abonnirten Plätze wieder ein Sonder Abonnement
eröffnet iſt, für welches bis morgen Abend noch Karten, gültig für
die 4 Vorſtellungen des Ringes, ausgegeben werden. Am Montag
verabſchiedet fich der berühmte italieniſche Baryton Sgr. Leone
Fumagalli als Rigoletto in Verdi's gleichnamiger großer Oper.

X. Jahresbericht des ſtädtiſchen Muſenms
für Kunſt und Kunſtgewerbe zu Halle a. S.

Die Weiterentwickelung des Muſeums vom 1. April 1896 bis
31. März 1897 hat mit den Vorjahren gleichen Schritt gehalten
zum erſten Mal wurden die Räume während des Winterhalbjahres
nicht nur Sonntags, ſondern auch an den Mittwochen während
zweier Rachmittagsſtunden unentgeltlich offen gehalten. Der Beſuchkonzentrirte ſich indeſſen auf die Sonn und zage die Zahl der

frei Eintretenden belief fich auf 8300 Perſonen. Der eigentliche Be
ſitz des JInſtituts wuchs um 6 Oelgemälde, 4 plaſtiſche Werke,
s Handzeichnungen, 110 graphiſche Blätter und 34 kunſtgewerbliche
Gegenſtände.

Von den ſtattgehabten Sonderausſtellungen find
zu erwähnen Eine Anzahl Japaniſcher Kunſtblätter und Arbeiten
70 Lichtdrucke nach deutſchen Ehrenurkunden, 16 Oelgemälde von
Eugen Bracht in Berlin; 20 Wachsmodellirarbeiten von
Schülern der gewerblichen Zeichenſchule hier; 192 Photographien
nach Cemälden des germa niſchen Muſeums in Nürnberg
und 196 desgleichen nach der Königlichen Gallerie zu Augsburg.
Außerdem fanden vorübergehend Ausſtellung: 57 Oel-
gemälde, 16 Aquarellen, 54 kunſtgewerbliche Gegenſtände und 81
Kunſtblätter.

An Geſchenken empfing das Muſeum: Zwei Oelgemälde,
er Sündenfall und Noahs Auszug, deutſche Malerei des 18. Jahr

hunderts, von Herrn Major von Manſtein. Drei Blatt Farben-
druck, von Herrn Buchhändler Dr. Niemeyer. Zwei Silber
ünzen, von Herrn Oberſt a. D. von Schönholtz. Sechsfarbige
Plakate, von Herrn Direktor Schimpff. Ein Gypsmodell, ſchlafender
Knabe, nach Fr. Drake, von einem ungenannten Herrn. Eine
S a Sicht auf die Halleſchen Mühlen und die Waſſerkunſt v. J. 1840, und ein gußeiſernes Medaillon, von Herrn F. Otto.
Drei Halleſche Neujahrskarten von 1791 und 96, von einer ungenannten
Dame. Eine r Portrait des verſtorbenen Muſikdirektors
Haßler, von Herrn Photograuh Tempel. Abdruck eines großen
preußiſchen Staatsſiegels, von einem ungenannten Herrn. Ein
Japaniſches ReiſeNeceſſaire, von Frau Profeſſor Brauns. Eine
farbige Tuneſiſche Kachel, von Herrn Profeſſor Fränkel. Ein
Oelgemälde, Todtes Geflügel, von Ph. Hamilton, aus dem Nachlaß
des Fräuiein Schultz- Völker. Ein Lichtdruck ſowie Japaniſches
Briefmarken-Album, von Herrn Stadtrath Keferſtein.

Drei Lichtdrucke nach Porträts von A. Senff, von Herrn Kauf
mann Th. Held in Außig, gebürtig aus Halle.
St Drei Eiſerne Kreuze von 1813, von Herren Wratzke und

eiger.
Allen dieſen Geſchenkgebern ſei hiermit

der verbindlichſte Dank der Muſeumsver-waltung ausgeſprochen.
Halle a. S. im April 1897. Der m r Muſeums

t o.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 1. April. (Sitz ung der zweiten Straf-

„ammer.) Pflichtverletzung war der verſteckte Vorwurf, welcher
in Nr. 13 des Volksblattes dem Herrn Ober-Polizei Inſpektor
Weydemann in ſeiner Eigenſchaft als Amtsanwalt gemacht
wurde, gegenüber ſeinem Vorgehen gegen das Volksblatt in den
Boylektſachen. „Und immer wieder ſechs Wochen Haft wegen groben
Unfugs“ lautete die Spitzmarke in der angegebenen Nummer unter
Hinzufügung, daß gegen den damals verantwortlichen Redakteur ein
Strafbefehl auf ſechs Wochen Haft wegen einer Voykottnotiz erlaſſen
jei. Hieran anknüpfend wurde die amtliche Thätigkeit des Herrn
Ober-Polizei-Jnſpektors Weydemann beleuchtet und geſagt:
Wir halten es nach der neueſten Strafverfügung an der Zeit, anHerrn Amtsanwalt und Ober-Polizei Inſpektor Wendcwann der ſich

die Verfolgung des kleinſten vermeintlichen oder wirklichen Verſtoßes
dem Volksdlatt gegenüber mit ſo peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ange

legen ſein läßt, einige Fragen zu richten, die geeig net ſind, Herrn W.
von einer weniger ſtrafeifrigen Seite kennen zu lernen u. ſ. w.“ Es folgte
nun die Vorlegung mehrerer Fragen über einen in einem hieſigen
Lokale ſtattgehabten Vorgang, durch welchen ſich der Sohn achtbarer
Eltern des Verſuches einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht
haben ſollte. Jn Verfolgung der letzteren ſollte nun e nicht
ganz korrekt verfahren ſein. Der alſo Beſchuldigte erhob jedoch gegen
den verantwortlichen Redakteur des Volksblattes, Schriftſteller
Louis Salomon gen. Leſſen die Klage wegen grundloſer Be-
leidigung. Die Verhandlung der Sache fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit der Verurtheilung des Ge
nannten zu einer Geldſtrafe von 300 Mark eventvell zu 30 Tagen
Gefängniß. Dem beleidigten Herrn h I
wurde die Publikationsbefugniß zugeſprochen. In der Urtheilsbe
gründung wurde ausgeführt, daß in den qu. Fragen die Behauptung
nicht erweislich wahrer Thatſachen enthalten war, indem Herrn W.
der Vorwurf gemacht werde, er handle parteiiſch, indem er gegen das

Volksbdlatt“ ſehr ſcharf, gegen andere Perſonen nachſichtiger vorgehe.
ie Leſer ſollten aber auch erkennen, daß Herr W. dem Verwandten

eines hohen Beamten gegenüber ſeine Pflicht als Amtsanwalt nicht
nur vernachläſfigt, ſondern ſogar verletzt habe. Es handelte ſich um
ein ſtrafbares Vergehen, zu deſſen Verfolgung ein Antrag des Ver
letzten erforderlich war, und Herr W. ſollte dieſen veranlaßt haben, den
Strafantrag nicht zu ſtellen. Davon ſei durch die Beweisaufnahme
nicht das geringſte bewieſen, denn es lag nur der Verſuch eines Ver

(gehens vor, was nicht ſtrafbar. Es iſt durch die Verhandlung feſtdaß Herr W. ſeine Pflicht im vollſten Maaße gethan, ja
ogar den Antragſteller gefragt hat, ob dieſer nicht einen Ankrag

wegen Beleidigung ſtellen wolle, was verneint worden. Aus der
anzen Form der Frageſtellung gehe die Abſicht hervor, daß Herr

W. in ſeinem Anſehen heruntergeſetzt werden ſollte: Die Beleidigung
iſt eine ſo ſo gravirende, daß bei der bisherigen Unbeſcholte nheit des
Angeklagten eine nicht zu niedrige Geldſtrafe Platz greifen durfte.

Das ſozialdemokratiſche Preßorgan und der Obervoigt
Enke in Eisleben. Jm Sommer v. J. waren im „Volksblatt“
über die Moral des Obervoigts Enke mehrere Fälle aufgeführt, welche

eeignet erſchienen, dieſen als einen ganz unm den Mann
inzuſtellen. Enke klagte der verantwortliche Redakteur wurde

mit 600 Mk. beſtraft. Ehe der Termin zu dieſer r v
ſtattfand, erſchien in Nr. 196 vom 23. Auguſt 1896 ein Artikel mi
der Bezeichnung „Unſere Preßſünden“. Hierin waren alle die Fälleaufgeführt, derentwegen C das Volksblatt erhoben war.Darunter befand fich auch die ich ung, daß der Obervoigt Enke ſich
ſeine makelloſe Moral vor Gericht wolle beſhehngen laſſen und es wurde

der Zweifel ausgeſprochen, t E. es zu einer Klage kommen laſſen
würde. Sollte dies doch der Fall ſein, dann „liegen für ren E.noch einige neue Hiſtörchen bereit.“ J dieſer neuerlichen Be

leidi war der Korbmacher Auguſt Mannigel wiederum
angeklagt, vom Schöffengericht aber freigeſprochen worden. Auf die
von der Staatsanwaltſchaft h eingelegte Berufung hob die
Strafkammer das erſtinſtanzliche Urtheil auf und erkannte auf eine
Geldſtrafe von 50 Mark oder 5 Tage Gefängniß ſowie Publikation,
Die in den „Hiſtörchen“ gefunden, die „noch
bereit lägen.“ Darin erblickte das Gericht eine Drohung, E. noch
weiter zu beleidigen, wenn er klagen ſollte.

Der frühere Seemann Peter Ludwigſen aus Adelby bei
lensburg wurde wegen Ermordung der Ehefrau Carlſen in
ockerup, ſowie wegen verſchiedener Sittlichkeitsverbrechen und Ein

l zum Tode, zu 15 Jahren Zuchthaus unddauerndem Ehrverluſt verurtheilt.
Jn der Strafſache gegen v. Tauſch und v. Lützow

wird uns beſtätigt, daß die Anklageſchrift den Angeſchuldigten nun
mehr zugeſtellt worden iſt, nachdem die Staatsanwaltſchaft die Alten
mit dem Antrage auf Erö ung des Hauptverfahrens der Strafkammer
eingereicht hat. Da die den Angeſchuldigten zur Erklärung geſtelltegrt dem Umfange des Beweismaterials entſprechend ziemlich

iſt, ſo dürfte der Prozeß früheſtens im Mai vor
dem wurgericht zur Verhandlung gelangen. Wie früher ſchon
gemeldet, wird Herr v. Tauſch des wiederholten Meineids und
des Verbrechens im Amte bezichtigt, dem Freiherrn v. wird
bekanntlich Urkundenfälſchung zur Laſt gelegt. v. Tauſch ſoll völlig
gebrochen ſein. Unter den zahlreichen Zeugen, deren Vernehmun
die Staatsanwaltſchaft beantragt, befinden ſich dem Vernehmen na
die früheren Miniſter v. Köller und Bronſart, der Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall, Polizeipräſident v. Wind heim,
der Geheime Legationsrath Muhl ſowie eine Reihe von Journaliſten,
zu denen auch die Herren Maximilian Harden und Dr. Liman
zählen ſollen.

Jagd und Sport.
Harzburg, 1. April. Die dies jährigen Harzburger

Pferderennen finden ſtatt am Sonnabend, den 17., Sonntag,
und Montag, den 19. Juli, an allen 3 Tagen Nachmittags

r.

Vermiſchtes.
Von Ernſt Schereuberg, dem bekannten Dichter und Patrioten,

geht uns folgendes dem Fürſten Bismarck gewidmetes Geburtstags
poem zu:

Ein Nachklang.
Des theuren Kaiſers Bildniß,
Das jedes Herz erfüllt,
Jüngſt vor dem König ſchloſſe
Ward es in Erz gehüllt.
Ein Genius giebt dem Roſſe
Des Helden das Geleit
Doch Er, der Geiſtesrecke
Aus thatgewalt'ger Zeit,
Deß' Rath zu höchſtem Wagen
Den Herrſcher einſt beſeelt,
Untrennbar ihm verbunden
Der Rieſengenius fehlt!
Am Poſtamente ſchweben
V anmuthvoller Zier

ie Göttinnen des Sieges
Seht der Viktorien vier
Doch Er, der einſt in Gluthen
Zum Kampf ſein Volk geſtählt,
Deß' Geiſt die Schwerter ſchärfte
Der Siegesſchöpfer fehlt!
Und drunten auf den Stufen
Jn Vierzahl grimme Leu'n

Der Kraft und Treue Sinnbild
Des Reiches Feinden dräu'n;
Doch Er, der Treuen Treu'ſter,
Ohn' Menſchenfurcht und Scheu,
Der ſtets für Reich und Kaiſer
Zum Sprung bereite Leu,
Der, mit der Bruſt ihn deckend,
Aus Wunden ungezählt,
Für ſeinen Herrn geblutetder greiſe Löwe fehlt!
Und um das Denkmal ſchaarte
u Reiches Ruhm und Preis

d ſeines Gründers Ehren
Sich deutſcher Fürſten Kreis
Doch Er, den einſt ſein Kaiſer
Aus Tauſenden erwählt,
Der Fürſt in Volkes Herzen
Er hat im Kreis gefehlt!
Beim Mahl im Zollernſchloſſe
Dur dann manch herrlich Wort.
Dank Dir, Du junger Kaiſer,
Des Reichs und Friedens Hort!
Doch nimmer ſei, in Treuen,
Dir unſer t verhehlt;
Uns hat am Tag der Weihe
Ein Spruch, ein Gruß gefehlt!
Dem Rächer Deiner Ahnen
Dem Tilger deutſcher Schmach
Millionenſtimmig holen
Den Gruß wir heute nach.
Denn ihm, der nie dem Kaiſer,
Dem Reich in Noth gefehlt
Bleibt ſeines Volkes Seele
Jn Ewigkeit vermählt!

Am 1. April 1897. Ernſt Scherenberg.
Eine Ehruug iſt, wie die S berichtet, ausAnlaß der Jahrhundertfeier dem penſionirten Wachtmeiſter Petſchat

u Theil geworden. Vetſchat hatte den öſterreichiſchen Feldzug 1866
ei dem littauiſchen Dragonerregiment durchgefochten und war dann

zu dem r t übergetreten, in deſſen Verband
er den franzöſiſchen Feldzug mitmachte. Er ging ſpäter zur erſten
Gendarmeriebrigade und trat vor einer Reihe von Jahren, geſchmückt
mit der Dienſtauszeichnung erſter Klaſſe und der Berechtigung, die
Gendarmerie-Uniform zu tragen, in den Ruheſtand. Vor einigen
Wochen erhielt nun Petſchat durch die Vermittelung der Gendarmerie
brigade von dem Kommando des LeibGarde-Huſarenregiments die
Aufforderung, ſeine Kleider und Stiefelmaße einzuſenden. Pünktlich
zur a 7 traf eine prächtige Parade- Uniform des be-
rühmten Regiments ein, und dem hochbeglückten Veteranen war es
vergönnt, die glänzende Uniform, die er einſt in ſeiner Jugend
mit Stolz getragen hatte, am Abend ſeines Lebens noch einmal
abgnd der Feſttage zu Ehren ſeines verewigten Kriegsherrn zu
ragen.

Aus Liebe zum Mörder geworden. Die junge Gattin des

in Großwardein verliebte ſich in ihren
Kutſcher S Die junge Frau verſuchte Alles, um ſichvon ihrem Manne, mit dem e kaum ſechs Monate verheirathei war,
ſcheiden zu laſſen. Sie unternahm auch mehrere Fluchtverſuche,
doch w die Wachſamkeit ihres Gatten und ihrer
reichen llern ihre Abſicht zu vereiteln. Sie flehte
ihre Eltern an, ſie von dem verhaßten Manne zu
befreien, doch waren ihre Bitten vergeblich. In ihrer Verzweiflung
redete ſte ihrem Liebhaber, dem Kutſcher, zu, dieſer möge ihren
Gatten tödten, und Lörincz, der eine Zeit lang der Verſuchung wider
ſtanden hatte, ließ ſich endlich aus wahnſinniger Liebe zu dem ſchönen,
jungen Weibe herbei, die blutige That zu vollführen. Zur Nacht-
eit öffnete ihm die junge Frau das Schlafzimmer, worauf er denCchadel Buntas mit einigen Beilhieben zerſchmetterte. Der Kutſcher

und die Frau des Ermordeten wurden verhaftet t
Einen grauenhaften Selbſtmord hat der Bäckermeiſter Michael

Gaſpar in Klauſenburg verübt. Er tränkte ſeine Kleider mit
Petroleum, vergrub ſich im Stall zwiſchen Heu und zündete es an
bei dem herrſchenden Sturm ſtand in wenigen Minuten der Stall in
Flammen. Der ganze Stadttheil ſchwebte in Gefahr. Es bedurfte
der größten Anſtrengung, das Feuer zu lokaliſiren. Gaſpars Leiche

war ſche verbrannt. es ſoll oder muß geheirathet werden. Die Englände
W eine neve Richtung für die Bethäthigung ihrer Menſchen

eundlichkeit entdeckt. Sie wollen auf den Heirathsmarkt
nehmen. Der Herausgeber einer großen Zeitſchrift in London
ſendete eines Tages eine Mitarbeiterin, ein hübſches junges Mädchen,
u einer Heirathsagentur. Sie zahlte die vorgeſchriebene Taxe und
ieß ſich mit verſchiedenen Ehecandidaten in Verbindung ſetzen. Ein

Gleiches geſchah mit einem jungen Redacteur. Die große Poſt
wurde nun von dem Herausgeber geleſen und ſtudirt. Man
ſtaunte über die überwiegende Zahl der Briefe, aus welchen die
ehrlichſte Sehnſucht nach Heirath und nicht nach Abenkeuerei oder
Geldgier ſprach. Das Reſultat dieſer Enquete wurde veröffentlicht;
nun nahm die Zeitſchrift „woman at bome“ die Sache in die
Hand. Es wurde unterſucht, welche Geſellſchaftsſchicht
es ſei, die den Leuten keine anſtändige Gelegenheit gebe, ſich kennen zu
lernen, und man fand, daß es nur ſolche Leute waren, welche nicht
von der Handarbeit leben und andererſeits nicht leicht in die gro ße Welt
kommen. Eine von der Redaktion Woman at home“ vorgenommene
Unterſuchung der Tagebücher von Bürgerstöchtern ergab, daß ſtets die
Klage wiederkehrt, man ſei ſo einſam und werde wohl nie ſo glücklich ſein,
einen Engländer anſtatt mit Sir mit Harry, Dick, Tom, Bob an-
prechen zu dürfen. Die Engländer halten etwas auf ihre
zation. Die Schickſale der Eheloſen gingen ihnen nahe, und

man gab reichlich Geld her, damit irgend etwas unternommen werde.
r mit unentgeltlicher Dienſtleiſtung halfen nichts, roeil
ein z Mädchen dazu zu haben war, ihre Vorzüge
im Protokoll anzupreiſen oder ihre Photographie auf-
legen zu laſſen. Nun werden Clubs gegründet, welche von ange
ſehenen Perſonen patroniſirt werden und über die aufzunehmenden
Mitglieder genaue Recherchen einholen. Die Clubmitglieder werden
zu W Unterhaltungen, Ausflügen, Bällen dirigirt, und dortvollzieht ſich das Weitere von ſelbſt. S Glückliches Albion, das für
derartige Dinge Geld hat.

Letzte Draht und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 2. April. Nanſen mit Gemahlin iſt hier

eingetroffen und wurde von dem Geſandten Danckerheim
nebſt Gemahlin empfangen, ſowie von dem Komitee der Geſell
ſchaft für Erdkunde.

Breslau, 2. April. Geſtern Nachmittag ſind in der
Borſigk'ſchen Hedwigsgrube bei Zabrze infolge einerExploſion ſchlagender Wetter 52 Pegſonen getödtet,
darunter der Grubenbeſitzer und der Chef-Chemiker. Die Grube
brennt noch.

Madrid, 2. April. Eine amtliche Depeſche aus Manila
meldet, Noveleta auf Lucon ſei in die Gewalt der Spanier
zefeer Malabon ſei von den Spaniern in Brand
eſteckkt worden. Die Königin-Regentin erhielt, während

ie einem Konzert im Theater beiwohnte, eine Depeſche
mit der Beſtätigung dieſer Siege und ließ dieſelbe
verleſen. Die Nachricht rief große Begeiſterung hervor. Das
Publikum verlangte den „Königsmarſch“ und die Volkshymneund brachte Hochrufe auf ben König, die Königin-Regentin und

die Armee und Marine aus. Gerüchtweiſe verlautet in der
Deputirtenkammer, Maxima Gomez ſei gwigr über den

n,Friedensſchluß auf Kuba zu verhande unter dere begnadigt werden.
Bedingung, daß die gefangenen Fü

Graudenz, 2. April. Die Leiche des evangeliſchen
Lehrers Gruetter aus Luſchkowko wurde heute bei der
Halteſtelle Schönau dem Bahngeleis gefunden. Man
nimmt an, daß derſelbe im Streit erwürgt und aus dem Eiſen
bahnzuge geworfen wurde.

Schwetz, 2. April, 12 Uhr Mittags. Reichstags
erſatzwahl. Bisher ſind gehn für v. Saß Jaworski

ſi

Gutsbeſitzers Franz BuntaStefen Lon

(Pole) 7800, für Holtz-Parlin (Reichspartei) 6800 Stimmen.
Die Wahl des Erſteren gilt als ſicher.

Die Wirren auf Kreta.
Paris, 2. April. Der „Temps“ bringt folgende Blätter

meldung aus London: Man glaubt in unterrichteten Kreiſen,
daß eine friedliche Löſung der Kretafrage nahe bevorſtehe, ohne
daß die Mächte nöthig haben, zur Augführung der Blockaderiechiſcher Häfen zu raten Die griechiſchen und türkiſchen

ruppen ſollen zu gleicher Feit die Jnſel verlaſſen und die
internationalen Truppen haben die Ordnung herzuſtellen.
Die Mächte ſchreiten unverzüglich zur autonomen Verwaltung
und zur Ernennung eines Gouverneurs, für welchen Poſten der
Sohn des Königs von Griechenland, Prinz Nicolaus, in Aus
ſicht en iſt.

ondon, 2. April. Die Regierung erfährt, eine Gebirgs
batterie, beſtehend aus 6 Geſchützen, die von Maulthieren

werden, mit 5 Offizieren und 180 Mann, ſei für die
chiffe nach Kreta beordert.

onſtantinopel, 2. April. Meldung des Wiener
Korr.-Bur.) Die Entſendung des Karatheodori
Paſcha nach Athen in einer Spezialmiſſion iſt von der
Pforte endgültig aufgegeben worden, weil die Entſendung
als ein Zeichen der Schwäche gedeutet und als ſolches von den

Behörden ausgenutzt werden würde und weil durch
ieſen Schritt die Aktion der Mächte geſtört werden könnte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Gottlob Heinrich Griesb ach in Annaberg,

Kaufmann Edw. Herti g, Jnhaber der Firma Wilh. Hecklau Nachf.
in Eisleben, Hausbeſitzer, Schankwirth und Strumpffaktor Friedrich
Ernſt Richter in Garnsdorf bei Frankenberg, Reſtgutsbeſitzer und

e Chriſtian Friedrich We n zel in Seifhennersdorf bei
roßſchönau i. Sachſ.

Marktberichte.
Hamburg, 1. April. (Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei dem kalten
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Halleſch che Straßenbahn.
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft r uns zu der am

Donnerſtag den 29. April d. Js.,
ittags 12 Uhrim Hotel Senat

ſtattfindenden ordentlichen
Hamburg hier

General Verſammlung
ergebenſt einzuladen.

Tagesordnung
1. Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und der Reviſtonsberichte, ſowie Vor

lage der Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung pro 31. Dezember 1896.
2 Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung über Verwendung des Ge

winnes.
Entlaſtung des Aufſichtsrathes und Vorſtandes.

4. Wahl von zwei AufſichtsrathsMitgliedern.
5. Wahl von zwei Reviſoren.

Gemäß 8 25 des GeſellſchaftsStatuts werden die Herren Aktionäre erſucht,
ihre Aktien für die GeneralVerſammlung ſpäteſtens am achten Tage vor derſelben
bis Abends 6 Uhr bei der Geſellſchaftskaſſe oder bei einer der nachbenannten
Bankfirmen

M. F. Lehmann, hier,
Becker Co., Leiprig,
Bernh. Loose Co., Rremen,

zu hinterlegen.
Halle a. S., den 1. April 1897.

Der Auffſichtsrath.
Heinrich Lehmann, Königlicher Commerzienrath,

Vorfitzender.

Wröbelscher Kindergarten,
Laurentiusstr. T.

e ene S
arta n ma Tſſſ Holzwaaren- R JDIMe7.

Special-Gesehäft,
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eingetroffen.

Bin mit einem friſchen Transport
Däniſcher u. Oſtpreußiſcher Pferde

[4175

D. Pr. Zwickert, delitſcherſtr. 9.
Zum Frühjahrsmarkt ſteht von

Montag, den 5. d. Mts. ab ein e
port beſter Däniſcher 176Arb eitspferde
zum Verkanf in Halle a. S. Gaſthaus

De zum „NRothen Roß.“
FranmkKe,

Seehauſen i. Altm.Von

ſteht ein
tragender

Am
S

g2

zu billigen Preiſen bei mir zum Verkauf.

Cönnern a. 5. W. Neumeister.

d, 3. d. Mts.
großer Transport hoch-

und friſchmilchender

Kühe
Landgut

im Bez. Leipzig, an Chauſſee, 6 km
von Bahnſtation, mit 149 Morgen
beſten, ganz eben liegenden Feldern und
Wieſen, 1786 Stener-Einh., neuen
Gebäuden und ſehr gutem Vieh und
Jnventar, für 125,000 Mk. bei An
zahlung zu verkaufen. Beſichtigungnur wit Beauftragten [4184

de Coster.
Dresden, Marſchallſtraße 15, I.

Rittergutsverkaufi. Mecklenburg.

Wegen e Alters des in der Stadt
wohnhaften Herrn Beſitzers bringe ich im
Auftrage deſſelben ein hochrenommirtes
r mit 1900 Morg., wovon 1600 Morg.efer, erſtklaſſiger, drainirter Lehmboden,

der Reſt Wieſen und a gegen
250 Tauſend Mark Auszahlung preis
werth zum Verkauf. Daſſelbe verbindet
einen komfortablen Wohnſitz mit Schloß u.

iſt durch eine Bahnverladungsſtelle mit
der beſten m. Zuckerfabrik verbunden.
Die großen und ſehr werthvollen Jn-
ventarien gehen mit in den Kauf.

Dethlofr,

!!Rittergut!!
in Schleſ., 1 St. v. Breslau, 3 kmS von Kreisſtadt u. Bahnſt. entfernt,
1120 Mrg- groß, wov. 620 Acker,

S, 190 Wieſen, 10 Park, 10 Teiche,C r Wald einig. 50 Rind., 10 Pf.
d Ochſ- Schweinezucht, SrennereiS W gut. Conting., Ziegelei mit gut.

Abſatz, ſämmtl. Gebäude maſſtv und
S glatt Jagd, bei 90 090 M.S 000 Mk. beſ. Umſt. weg.

S zu verkaufen. Aust. giebt nur an

Selbſtkäuf. (4003Hugo Fischer, Wohlanu i. Schl.

Eine gut gehende

Bäckerei
iſt preiswerth zu verkaufen ſzr den Preis
von 35,000 Mk. bei 9000 Mk. Anzahlung.Sferten unter Z. 4042 ſind in der
Exp. d. Bl. niederzulegen. [(4042

Eine Gaſtwirthſchaft
auf dem Lande, paſſend für Fleiſcher, iſt
ſofort zu verkaufen. Off. unt. z. 3977

Aamänen-Perpachinn.
Die im Kreiſe Oſchersl belegene

Königliche Domäne Emmeringen, ent
haltend ein Geſammtareal von 328,1694hba,
worunter 292,6549 ha Acker und 95440 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts

e von Johannis 1898 ab auf
Jahre, alſo bis Johannis 1916,

anderweit öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Zu dieſem Behufe haben
wir einen Termin vor unſerem Depar-
tementsrath, Geheimen RegierungsRath
Bühling auf

Sonnabend, den 8. Mai d. Js.,Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 36 010 Mt.

und der Grundſteuer Reinertrag rund
11 500 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbarenVermögen von 123 009 Mk. ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge

nannten Departementsrath, wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs
Termine nachzuweiſen.

Die Berpachtungs und BietungsBe-
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auf der Domäne eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedin
pp. kann gegen Erſtattung der Schreib
gebühren von 1,70 Mk. und Druckkoſten
von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtraturbezogen werden.

Magdeburg, den 15. März 1897.
Königliche Regierung.

Abtheilung fer direkte Steuern,
Domänen und Forſten B.

Sachs.

Gutsverpachtung.
Jm Auftrage des Grafen von Görtz

Wrisberg in J werde ich das
in Weſſeln belegene Gut, etwa Stunde
von der Bahnſtation und Zuckerfabrik
Gr. Düngen, Provinz Hannover, entfernt,
beſtehend aus gut erhaltenen Gebäuden,
ca. 130 ha Ackerland, guter Weizen und

Rübenboden
ca. 18 ha Wieſen und Weiden;
ca. 1,50 ha Garten;mit Jagd und Fiſchereigerechtigkeiten,

am 20. April 1897,
Vormittags II Uhrzu Hildesheim, Hildesheimer Hof,

öffentlich verpachten.
Die Pachtbeding. können auf meinem

Bureau eingeſehen, auf Wunſch auch gegen
Erſtattung der Copialien und der Porto-
koſten zugeſandt werden.

Eine Beſichtigung des Gutes iſt nach
vorheriger Anmeldung beim dortigen In
ſpektor jederzeit geſtattet.

Hetveoyein den 25. t 189
Sandecht ans [4185

Jm Mühlweg Viertel wird zum
1. Okt. 1897 ein

aus
mit ungefähr 12 Zimmern, Veranda
und Garten zu miethen geſucht. Au-
erbieten unt. Z. 4149 an die Exped.
dieſer Zeitung.

T t RAngoneen Arvabne S
er el Zeitungoa fachaeitsohritto

Fernſprecher 151.

40-50,000 Mark
auszuleihen gegen II. Hypothek
auf ein rentables Grundſtück,
gr. Ulrichſtraße, große Stein-
ſtraße oder Leipzigerſtraße.

Offerten unter O. a. 3808 an
Rudolr Mosse, Halle. [4174

48- 50,000 Markx

x

X gegen I. Hypothek zu 44 auf
X Zinshaus I. Jnli auszuleihen.

x

x

e

fferten unter P. c. 3800 an
Rudolf Mosse, Halle.

Gut empfohlene, kinderloſe Leute
wünſchen eine Hausmannswohnung
zu übernehmen; ſelbige waren ſchon
6 Jahre in ſolcher Stellung, worüber
die beſten Empfehlungen zu Gebote
ſtehen, auch bewandert in Gartenarbeit.
Zu erfragen bei Rudolf Mosse.

Pollmilch geſucht
täglich 140--200 Liter
franco Halle. Offerten mit Preis
unter N. P. 3777 an Rudolf

r

S

2

3929 u. W vis 1905
unk. Pfandbriefe

div. UypotheKkKenbanKenm
vom Lager jederzeit Kosten rei

abgeben. [4009
Ernst Haassengier
Bankgeschäàärt, Gr. Steinsts. 10.

Kouftrmationsgeſcheuke

empfehle ich

würdig und ſinnig ausgeſtattete

Geſchenkwerke
für das r liche Hanus,

Provp.- Geſangbücher
von den einfachſten bis zu den hoch-

eleganteſten.

Albim Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Solid, billigschuitornister, Cloth, 0,50, 0,75,
1,00, 1,20

schuitornister, Cloth mit Lederein
faſſung (ſehr haltbar), 1,45, 1,60

Schultornister, Eloth mit lüſch,
imit. e bryid oder imit. Tigerklappe,

3,75, 4
Schultornister, echt Chagrainleder,
4,50, 5

Schultaschen Bücherträger,
Taſeln, Federkasten, Ord
nmungsmappen, Taſelmappen.

Schreibhefte in allen Liniaturen,
4 Bogen Dtizd. 80 Stück 8Diarien, 8 Bg., Etzd. 2,20, St 204

Diarien, 10 260 25
Reisszeuge, ZirKelKasten.
Kianzliei- und Conceptpapier,

außerordentlich billig.

Billetpapier, Couverts, wie be-
kannt, beſonders preiswerth.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

2 35pfd., 10- und 8pf.
BDampfmascehine,

X Sgpfd. Lokomobile, 2—3pfd. desgl.,
und A4pfd. Deutzer Gasmotore,

2 1 1 Häckſelmaſchine, Dampf-
Riemenſcheiben c. verkauft

[4157

H. Eisentraut,
Meckelſtraße 24.

20 Mark für den Pauluskirchbau von

ungenannter Seite erhalten. Herzlichen
Dank!

Pfarrer Bach.

Saat- Kartoffeln

magnum bonum
hat noch hundert Etr. abzugeben.
4137) R. Rehreld,Eismannsdorf b. Niemberg.

D'häringer Weisskalk,
Beſten Bau und Düngekalk (ca

959 Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge
brannter Qualität zu billigſten Tages-

Stedtener Kalkwerke

von R. Schrader, Halle a. S

Vermiethungen.

Blumenſtraße 9
iſt die herrſchaftlich eingerichtete
Wohnung in der II. Etage, beſteh.
aus 5 Zim., Küche, Mädchen uSpeiſekam., Bad pp., zu verm. u.

G am 1. Okt. zu beziehen. [(4171
Lindenſtraße 44

herrſchaftliche Wohnung zum 1. Oktober
zu verm. Näh. Hochpart. Beſichtigun
Vorm. 10- 11, Nachm. 2-4. (413

e Capitals. Anlago

1,50, 2, 2,20Sehr tornleter, Lederkaſten mit
Plüſch, imit. Seehund oder imit.Tigertlappe 2,70 A.

Schultornister, Lederkaſten mit
Chagrainlederklappe, 3,50, 3,75

Sschultornister, Lederkaſten echt
Seehundklappo und Seitentheile,

preiſen die [1912

Brüderſtr. 14
iſt eine Eta e, 5 Vorderz., 2Hinterz.,
Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſek.,
Boden, Keller, Badez. nebſt Fubehöt
fofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres im Bureau 2 Tr. [3979

Henriettenſtr. 28
X ſind 2 herrſchaftlich eingerichtete
x Wohnungen im Parterre undX II. Suge beſtehend ans 6 Zim.,
X Küche, Mädchen u. Speiſekammer,
X Bad c. zu vermiethen u. ev. ſof.
X zu beziehen. 14170
Gr. Steinſtr. 74
L it die halbe 3. Etage, beſtehend aus
2 Zimmern, Badeeinricht. m. Zubehör,
S zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Carl Steekner.
e Wohnung Jägerp atz

I 6 Zimmer, Mädchenk., Gart. uJude 1. Tod. 1./10. f. 740 Mt. zu verm.

In meinem Hauſe Henrietten
ſtraße 15 iſt die

ParterreWohnung
beſt. a.6 Zimmern m. Balk., Badezimm.,
entſprechendem Zubehör ünd Garten,

vom 1. Okt. a. e. ab zu vermiethen.
Beſ. v. 3--5 Uhr Nachm. Näheres
in der betr. Wohnung.

C. Osterloh, Königſtr. 84.
Blücherſtraße 2 am Königsplatz iſt

eine Wohnung, III. Etage, beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern, Küche, nebſt Zu
behör, zum 1. April zu vermiethen.

Näheres daſelbſt im Comptoir. [4150

II Germarſtraße II.
Herrſchafliche Wohnung,

beſtehend aus 8 heizbaren Zimmern, Bade-
zimmer nebſt Zubehör iſt zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres da-

ſelbſt J. Etage. (4115
Magdeburgerſtr. 46
berrſchaftl. II. Etage, 6 Zimmer nebſt
Bad, 1. Oktober zu vermiethen.
Zu erfr. J. Etage. [4156

Offene und geſuchte
S Stellen.Oſſene Stellen für.

1 allein. Verwallds* bei 3601 zweiten Berwalter bei 300 Ac,
2 Volontärverwalter ohne Vergülung,
2 Hofmeiſter,
4 led. Gärtuer [4164
bei Binneweiss, gert's.

Fernſprecher 1002.

Kötzſchan findet ein

VolontärVerwalter
Stellung. (Beauffichtigung der Leute-und Geſpannarbeiten). Pennnißabſcheſten

erbeten. Vorſtellung nur auf Wunſch.
W. Schele,

Königlicher Oberamtmann
Jüng. Verwalter ſucht ſofort für

Ritterg. Bean, nur Gr. Märkerſtr. 9.
Für eine größere Wirthſchaft wird zu

ſofort ein

Hekonomie-Eleve
geſucht. Offerten unter P. W. 280
poſtl. Sandersleben i. Anh. erbeten.

Lehrlings-Gesuch.
Für unſer h Kurz u. Speelwaarengeſchäft en gross und detail ſuchen

einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen
unter günſtigen Bedingungen

4 80 Klooss Bothſeld.Zum ſofortigen Antritt als

Lehrling
Berechtigung zum Einj.-Freiwillig. Dienſt

Halle a. S., 31. März 1897.
C. Motfmeister Co.

WirthſchafterinGeſuch.
15. April oder 1. Mai findet ein

W gebildetes Mädchen nicht unterahren, welches in allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahren iſt, auf einem
Landgute Thüringens, nahe einer Stadt

elegen, Stellung als Mamſell bei
Familienanſchluß. Gehalt nach Ueberein-kommen. Mädchen vom Lande bevorzugt.

Offerten beliebe man unter Z. 4159
in der Expedition dieſes Blattes nieder-

zulegen. l[41592 Oek. Scholarinnen ſuch. ſof. f. Stelf.
durch Reau, Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 9.

Suche per ſorfortigen Antritt eine

Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe bitte ein

zuſenden. (4108Hermsdorf b. Jrxleben.
Fran Olga Wunderling.

Roſtock, Paulſtraßze 55. in die Exped. dieſer Ztg. erbeten. [3977 Mosse, Halle. (4155

S 9 r 7 3 Ein tüchtiger, ſolider9 d 2uche Pa tung 40.000 Nc. Arrbeiter.
eines Gutes von 300—400 Morgen ſicheren zur J. Stelle per I. Juli von pünkt e der bereits in Lackfabriken beſchäftigt
Bodens nahe Stadt, zu deſſen Annahme lichem Zinszahler geſucht. Gefl. Off. r iſt, wird für ſofort geſucht.
30,000 Mark genügen Angebote bitte unr r Selbſtidarleihern unter 5 u erfragen bei Rudolf Mosse,
in der Expedition der Halleſchen Zeitung C. V. 52506 an Kaasenstein S Halle. [4154unter Z. 4160 ni iederzulegen. Von r A.G. Halle a. S. erbeten. S

Rotationsdruck und Ve lag von O tto Thi en e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

Auf der Domaine Schladebach bei

ſuchen wir einen jungen Mann mit der 56

möglich
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Heſondere Brilage zur

e 14.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steiufels zu Halle (Saale).

Die Vorzüge der Drillkultur.
Unter den größeren Landwirthen in unſerer Provinz wird

es wohl keinen geben, der von den mit der Drillkultur ver
bundenen Vortheilen nicht ſo überzeugt wäre, daß er dieſelbe
nicht eingeführt hätte. Wenn man aber in mittleren und kleineren
Wirthſchaften, von der e ausgehend, daß die Anſchaffung
einer Drillmaſchine zu koſtſpielig ſei und von der Wirthſchaft
nicht ertragen werden könne, noch bei der Breitſaat geblieben
iſt, ſo mögen dem gegenüber folgende Betrachtungen Platz finden,
als deren Reſultat ſich ergeben muß, daß man ſich in einer
Täuſchung befindet, wenn man glaubt, die Anſchaffungskoſten
einer Drillmaſchine ſeien zu hohe, als daß die Wirthſchaft ſie
ertragen könnte. Dem iſt nicht ſo. Alle die mannigfachen Vor
theile, welche die Drillkultur er konzentriren ſich namentlichin den beiden folgenden: 1. amenerſy ar niß und 2. Er

höhung der Erträge der re gegenüber. Faßt mandies Beides zuſammen, ſo ergiebt ſich hieraus eine Verbilligung

der Produktion, infolge deren ſicher im Laufe einiger Jahre die
Anſ afungntoſten der Drillmaſchine wieder herausgewirthſchaftet

wer
Die Samenerſparniß wird erzielt durch die beliebige

Regulirbarkeit des Ausſaatquantums, die J Vertheilung
der Samenkörner, die beliebige Regulirung der Tiefe des Unter
bringens und die Gleichmäßigkeit der Tiefe des Unterbringens.
Dieſe vier Momente wirken aber nicht nur allein auf die Samen-
Erſparniß hin, ſondern gleichzeitig auch ſchon nach der anderen
Richtung, ſie legen auch den Grund zu der durch die Drillkultur
bedingten Erhöhung der Erträge. Eine ſolche muß aber
bei der Drillkultur deshalb eintreten, weil unter Zuſammenwirken

vier erwähnten r vor allem ein gleichmäßiges Aufgehen
geſichert wird, und „ein guter Aufgang iſt die halbe Ernte“.
Dann aber iſt die Entwickelung der flanzen infolge deſſen vonder Keimung bis zur Reife eine gleihmagigere die Gefahr des

Lagerns wird vermindert. Außerdem wird das Behacken der
Pflanzen erleichtert, indem bei genügender Reihenentfernung die
Zwiſchenräume während der Vegetation bequem und ohne Ge-
fahr für die Pflanzen mit Geſpannwerkzeugen und mit Hand
hacken gelockert und gereinigt werden können, was namentlich
auf bindigem und unkrautwüchſigem Boden weſentlich zur
Steigerung der Ernte beiträgt.

die mannigfachen Vortheile, welche die eben angeführten
Momente im Gefolge haben, jedem Landwirthe ohne Weiteres
einleuchten müſſen, ſo ſei auf ihre im Einzelnen hier
nur noch ganz kurz hingewieſen.

DZJD III

Die beliebige Regulirbarkeit des AusſaatQuantums iſt von
großer Wichtigkeit; denn wir haben hierdurch die Möglichkeit
das abſolute Raumbedürfniß jeder Kulturpflanze, welches d
zu ihrer kräftigen Entwickelung verlangt, zu befriedigen und
wir vermeiden dadurch die Gefahr, die meiſt bei der Breitſgat
vorliegt, daß 20—-25, oft ſogar 40--50 Prozent der

z t
ſelben entweder nicht zum Keimen kommt oder bei zu dichtem.
Körner keine Pflanzen produziren, weil ein großer

Stande manche a wieder zu Grunde geht. Die gleich

mäßige Verthei tung der

efolge.

mäßige Entwickelung wirken die Regulirbarkeit und die eich
mä der Tiefe der Unterbringung hin.kanntlich gehören zum normalen des Keimprozeſſes

uerſtoff inzutritt),hinzdie vier Bedingungen: Feuchtigkeit, Luft
Wärme und Licht. Kommen nun dieſe, wie es natürlicherwei
bei der Breitſaat geſchieht, den einzelnen Samenkörnern in ver
ſchiedenem Maße zu Gute, ſo iſt die ganz ſelbſtverſtändliche e
ein ungleichmäßiger Aufgang und eine ungleichmäßige
wickelung. Die Regulirbarkeit der Unterbringung des ens
in einer beſtimmten Tiefe iſt ferner ſehr wichtig der Feuchtig
keitsverhältniſſe des Bodens wegen; denn iſt in oberen
Schichten nicht mehr genügende Bo
macht ſich eine tiefere Unterbringung des Samens von ſelbſt
nothwendig, iſt aber nur durch die Drillkultur zu erreichen.

Daß die Gefahr des Lagerns vermindert wird, ergiebt ſich
aus unſeren obigen Ausführungen über die Samenerſparniß von
ſelbſt.

Was ſchließlich die Möglichkeit der Bearbeitung der Zwiſchen
räume zwiſchen den Drillreihen anbetrifft,
weierlei erreicht, erſtens den Atmoſphärilien, welche für die im
oden ſich vollziehenden Zerſetzungsprozeſſe von größter Wichtig

keit ſind, wird der Zutritt bedeutend erlei und zweitelis
wird dadurch gleich S Unkraut energiſch vertilgt.Durch alle dieſe irkungen iſt aber den Pflanzen die Mög

lichkeit der vollkommenſten Entwickelung gegeben, und es geht
daraus von ſelbſt die Mahnung an alle irthe, welche ſich
der Drillkultur noch nicht bedienen, hervor, endlich ſich den Segen
derſelben zu Nutze zu machen.

Rathſchläge für den Anbau des Hafers.
Von Oekonomierath O. Beſeler- Weende.

Der Hafer, dem man in früherer Zeit in der Landwirth-
ſchaft die Rolle zuwies, das Letzte aus dem Boden herauszuholen,
mit der geringſten Bodenklaſſe ſich abzufinden, erfüllte getreulich,
was man von ihm verlangte; da, wo andere Früchte ganz den

rhagten, lieferte er eine, wenn auch noch ſo kümmerliche,

e ab.Erſt mit Anwendung künſtlicher Düngemittel hat man er
kannt, daß kaum ein anderes landwirtyſchatt gen Kulturgewächs
die ihm reichlich zur Verfügung geſtellten Nährſtoffe, namentlich
hohe Stickſtoffgaben, ſo ſicher ausnutzt und ſich ſo dankbar gegen
ſorgſame Pflege erweiſt als der Hafer.

Es iſt Sache jedes einzelnen Landwirths, für ſeine Wirth
ſchaft feſtzuſtellen, auf welchen Böden, nach welchen Vorfrüchten
er gut thut, Hafer zu bauen, welche Haferſorte er auszuwä lenhat, und durch wie hohe Gaben anhaen Düngers er in dem

ſpeziellen Falle mit einiger Sicherheit noch die Ernte zu ſteigern
vermag. Gewiſſenhafte Prüfung dieſer Fragen dürfte heute noch
manchen Landwirth veranlaſſen, in ſeiner Wirth chaft da, wo
Weizen nicht ſicher gedeiht, oder auf Boden, welcher als nicht
geborener Gerſteboden nur Gerſte von geringerer Qualität
lefert, beide Früchte mehr zurücktreten zu laſſen und dem Hafer
eine hervorragende Rolle anzuweiſen.

ſt es auch zweifellos unmöglich, dem Landwirth ein Rezept
zu eben, nach welchem er in der Lage iſt, in jedem ſpeziellen
Falle ſeinen Hafer am zweckmäßigſten zu kultiviren, ſo ſoll do
verſucht werden, durch einige Andeutungen über die Kultur des
Hafers darauf hinzuweiſen, in welchen Grenzen die Verſuche für
den Haferbau, welche keinem Landwirth in ſeiner Wirthſchaft
erſpart bleiben, fich etwa zu bewegen haben.

Auf Niederungsboden wird, wenn nicht ganz aus

„Halleſchen Zeitung.
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Samenkörner bei der Drillſaat
und die infolge deſſen genaue Regulierbarkeit des Saatquantums

at nun einen geringeren Bedarf an Samen ganz von ſelbſt im

Auf einen gleichmäßigen guten Aufgang und eine eich

ddenfeuchtigkeit wchanden ſo

ſo wird hierdurch
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nahmsweiſe ungünſtige klimatiſche oder Bodenverhältniſſe vor
liegen, dasjenige Haferfeld in der Regel den höchſten Körnert e welches am zeitigſten beſtellt wurde.

Hafer ſehr dankbar gegen eine ſorgſame Vor-
bereitun ckers, welche natürlich am normalſten ausfällt,
wenn das Land ſchon vor Winter gepflügt war, ſo daß im Früh
jahr nur eine flache Bearbeitung mit Exſtirpator oder Krümmer,

und Walze nöthig iſt.Stalimiſt ſollte man höchſtens im ſt zeitig unter
pflügen; am liebſten vermeide man eine Stallmiſtdüngung ganz,
beſonders im Frühjahr, weil ſolche ſehr leicht durch ſtarkes
Lockern des Bodens den Ertrag beinträchtigt.Welche Nährſtoffe in künſtlichem Paänger dem Hafer

zu reichen ſind, iſt, wie ſchon geſagt, durch Verſuche zu ermitteln,wenn nicht bereits ung eſſeihaſt feſtſteht, daß ſolche ſämmtlich in

cher Menge im Boden vorhanden ſind. Vorzüglich in Be
kommen hierbei Phosphorſäure, Kali und Kalk.

Was den Stickſtoff anbetrifft, ſo dürfte außer ſtickſtoffreichem
Moor oder Marſchboden nur ſelten ein Boden gefunden werden,der von Natur ſo W an Stickſtoff wäre, d eine Stickſtoff

düngung ſchädlich wi oder die Produktion des Hafers auch
nur nicht zu ſteigern vermöchte. Hier handelt es ſich in der Regel
nur um die Frage, wie weit man die Stickſtoffgabe ſteigern
kann mit W Ausſicht auf entſprechende Steigerung der
P ro n. Stickſtoff wirkt am energiſchſten im Chile

c r der geh in e anderenüngemittel billiger zu iſt als in dieſem, die Frage er
örtert zu werden braucht, ob ſolches dem Chileſalpeter vor
geben ſei. Durch den Verſuch iſt es aber ſtets feſtzuſtellen,
wie viel Chileſalpeter man anzuwenden hat; denn unter Um
ſtänden iſt es gerathen, nicht mehr als 100 Kg per Hektar an

während nicht ſelten Gaben von 400 Kg noch mit
icherheit eine hohe Rente bringen. Wendet man mehr als

200 x an, ſo iſt es zweckmäßig, die eine Hälfte während der
zu geben, die andere Hälfte, wenn die Blätter der

innen, ſich intenſiv grün zu färben. Zu große
bei der Beſtellung auf einmal in Acker gebracht

laſſen befürchten, daß ſtarke Regengüſſe einen ha des Chile
ſalpeters in den Untergrund u bevor die P ihn aus
unutzen vermochte; ſieht andererſeits der erfahrene Wirth, daß
ie jungen Pflanzen ſich auffallend kräftig entwickeln, ſo iſt er

noch in der Lage, die zweite Chileſalpetergabe im Sack zu bealten und t dadu vielleicht vor Schaden zu b ren.
icht genug Sorgfalt kann auf die gleichmäßige Ver-

theilung des Chileſalpeters verwandt werden.
Der gebotenen Stickſtoffnahrung entſpr muß die

Menge der Einſaat feſtgeſtellt werden, ſowie die Ent
fernung der Drillreihen von einander. Man drille
von dem beſten Saatkorn nicht unter 70 Kg per Hektar, während
über 100 kg bei reichlicher Stickſtoffnahrung auf fruchtbarem
Niederungsboden meiſtens ſchon ſchädlich wirken, mindeſtens
überflüſſig ſein werden. Sehr häufig wird es beim Uebergang
zu ſtärkeren Stickſtoffgaben unterlaſſen, die Einſaat um 25 bis
30 Prozent zu verringern. Dieſer Fehler iſt nicht nur eine
Verſchwendung an Saatgut, ſondern rächt ſich
in der Regel noch durch frühzeitiges Lagerndes Ja in Folge zu dichten Beſandes. Die
durch dieſen einen Fehler in Deutſchland entſtehenden Verluſte

rechnen nach Millionen. Die Entfernung der Drillreihen von
einander betrage nicht weniger als 21 ewm und nicht mehr als
24 em. Es ſoll mit Vorſtehendem nicht geſagt ſein, daß es
nicht auch geringen, wenig ſtrohwüchſigen Niederungsboden, rin
ſandigen, gäbe, auf welchem die Einſaat ſtärker und die Drill
reihen enger zu wählen ſind.

Eine ſorgſamne Bearbeitung des Hafers mit
J ne und Handhacke iſt in der Regel imöchſten Maße lohnend. Wer glaubt, daran zweifeln zu müſſen,

weil ſein Boden etwa ſolche Unkräuter nur wenig produzirt,
welche die jungen Haferpflanzen beſchatten und durch Entziehung
der Nahrung erheblich ſchädigen, der belehre ſich durch den Ver
uch. Will man durch das Hacken die Haarröhrchenthätigkeit in
en oberſten Bodenſchichten aufheben, um dadurch den unteren

Schichten den Waſſervorrath möglichſt zu erhalten und zuglei
das Unkraut gründlich vertilgen, ſo ſuche man den erſteren Zwe
hauptſächlich durch die Hackmaſchine zu erreichen und diene
beiden Zwecken dadurch, daß man einige Wochen ſpäter mit einer
Handhacke, deren Breite etwa 60 Prozent der Drillreihenweite
beträgt, in den Reihen lang herunter zieht. Dadurch erreicht
man in billigſter Weiſe, daß der von der Hackmaſchine gleich
mäßig gelockerte Boden wieder umgewandt, noch mehr zerkleinert
wird und die Drillreihen nunmehr von Unkraut gründlich ge-
reinigt werden.

m Höhenboden, en wenn derſelbe ein kalter,
thoniger iſt, pftegt das minder günſtige Klima auf die jungen
aferpflanzen oft ſo ſchädlich einzuwirken, daß dadurch eine
törung in der Entwickelung der Pflanzen eintritt, deren ſchäd

liche Folgen ſie häufig nicht wieder zu überwinden
S ſäe hier alſo lieber nicht vor Ende März oder Anfang

pril.
Das für den Niederungsboden in Bezug auf Vorbereitung

des Ackers zur Saat, ſowie Stallmiſt und künſtliche Düngung
Rohre gilt auch für den Höhenboden; nur wird hier in der
Regel eine ſtärkere Einſaat und eine geringere Ent-
ernung der Drillreihen von einander zu wählen ſein als
ort. Die nöthige Einſaatſtärke wird hier, gute Kultur und

reichliche Ernährung der Pflanzen vorausgeſetzt, ſchwanken zwiſchen
100 und 160 kg pr. Hetktar. Die größte Entfernung der Drill
reihen von einander wird höchſtens 19 em r r
Pnd unter Umſtänden 13 em Entfernung das Richtige ſein
ann.

Für Höhenboden, namentlich wenn viele Steine die Arbeit
erſchweren, kann das Hacken zu theuer, überflüſſig und ſelbſt
al ſein; doch machen ſich auch hier Hand und Maſchinen
acke in hohem Maße weit häufiger bezahlt, als ängſtliche Ge

müther es anzunehmen wagen. Nur öfters wiederholter
Verſuch kann auch hier entſcheiden.

Bezüglich der Ernte des Hafers auf Niederungs wie
ſei endlich nur das eine geſagt, daß ein Binden des

afers unmittelbar hinter der Senſe und Aufſtellung der Bunde
in Haufen unter allen Umſtänden das Richtige ſein dürfte; denn
der am Boden liegende Hafer wird von Ungeziefer aller Art
mehr geſchädigt als der in Bunden e ſtehende, das Korn
verliert durch Bethauen die Farbe. Bei Regengüſſen oder garanhaltendem Regenwetter endlich iſt das Korn des in u
geſtellten Hafers weit mehr gegen Auswachſen geſchützt das
des am Boden liegenden.

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Nach e Monaten kann ich endlich wieder berichten, daß
die Maul und Klauenſeuche zwar noch nicht ganz beſeitigt iſt,
aber doch ſo vereinzelt auftritt, daß wir bei genügender Vorſicht
imſeren Bedarf überall decken können. Gefährlich bleiben immer
die Märkte, deren Auftrieb nicht aus der Umgegend gedeckt
wird, ſondern die aus weiter Ferne Zutritt erhalten, und auf
denen eine wirkſame Kontrolle kaum durchführbar iſt. Zu
dieſen Märkten gehört in erſter Linie der Markt in Plauen,der früher ein b geſuchter Markt für die guten, einfarbig

rothen Voigtl Ochſen war. Die Zuchtrichtung in Sachſen
hat es verſtanden, die gute Voigtländer Raſſe wegzuzüchten,
Simmenthaler Kreuzungsthiere und Thiere der ſchwarzbunten
Niederungsraſſe an ihre Stelle getreten, und neben dem
Rittergut Oberlohſa (W. Zeidler) ſind nur noch ſehr wenige
Ställe, in denen noch das alte rothe Vieh ſteht. Der Markt-
Heſtand dieſer Raſſe kommt aus der Oberpfalz, aus Böhmen und
zum Theil auch aus den Reuß'ſchen Landen, während die

Schecken aus dem angrenzenden Bayern und ferner aus der
Gegend von Schleiz, Greiz 2c. kommen. Ein Händler aus der
Oberpfalz, aus der Redwitzer Gegend, brachte jetzt in einem
rößeren Ochſen Transport die Maulſeuche mit nach
lauen. Die Ochſen wurden zwar noch von

Markte zurückgehalten, der Händler machte ſich aber
beſonders rege auf dem Markte bemerkbar, bis er auf Veran
laſſung von Marktbeſuchern endlich von dem beamteten Thierarzt
vom Markt entfernt wurde. Die Folge war, daß vom
Plauenſchen Markt durch drei verſchiedene Händler die Maul
und Klauenſeuche nach verſchiedenen Gütern der Uckermark getragen wurde. Wieder ein Beweis, wie gefährlich ſolche Martte

ſind, wenn ſie nicht mit der peinlichſten Strenge, Energie und
Umſicht auf das Sorglichſte überwacht werden. Die zur Ver
ladung gebrachten Ochſen wurden, wie mir mitgetheilt wurde,
von dem beamteten Thierarzt in Plauen nicht r

Jn Bayern wird in der Oberpfalz der Zucht des einfarbigen



rothen Viehs (Voigtländer, Sechsämter 2e.) die vollſte Beachtung
geſchenkt. Der Muſterzuchthof in Waldſaſſen hat voll befriedigt,
und ſind auf Veranlaſſung des Landes Zucht Jnſpektors
Dr. Vogel in München jetzt drei za moſſenſchaften
nämlich rauenricht, Mantel und Mallersericht Pruket
Der Kreisausſchuß des landwirthſchaftlichen Vereins der O t
Wange den Genoſſenſchaften Zuſchüſſe zur Haltung der Genoſſen
chaftsStiere, zu Ausſtellungen, zu Prämien für Einzelne wie

für ganze Stallungen. Auch von der Regierung ſind dauernde
Unterſtützungen zugeſagt. h der Genoſſenſchaften iſt die
Erhaltung des einfarbigen braunen Voigtländer Viehs, ſeine
Veredelung durch W ucht, Paarung und Haltung ohne
jede Beimiſchung eines en Blutes!

Bayern iſt die Maul und Klauenſeuche noch überall in
einzelnen Gemeinden verbreitet, iſt aber doch ſo zurückgegangen,
daß z. B. der über 3 Monate geſperrte Bamberger Markt wieder

eöffnet werden konnte und ſich der Viehverkehr lebendiger ge
altet. Vorſicht bleibt aber überall recht nöthig. Jn dem Zucht

bezirk fü e es Alpenfleckvieh (Simmenthaler), es
bach, Tegernſee, Toelz, iſt das Vieh in gutem Stande, und
rekrutiren mit Zuſchuß der Regierung von hier die Zuchtgenoſſen
ſchaften Niederbayerns ihre Zuchtbu en, auch ſonſt fängt ſich der

von hier wieder zu beleben an. Der Diſtrikts-
t e tzer in Wörth a. D. iſt zum Jnſpektor des Zucht
verba für oberbayriſches Alpenfleckvieh ernannt.

Jm bayriſchen All gäu macht die dortige rührige
Heerdbuchgeſellſchaft ger Fortſchritte.

Jn Württemberg und Baden iſt der Geſundheitszu-
ſtand bei dem Vieh zur Zeit ein guter. Die Württemberger

uchten kommen immer mehr in Aufnahme, die Zuchtgenoſſen-
chaft Mengen erfreut ſich ſchon einer ganz guten Ausfuhr, und
ei der ſorglichen Zuchtleitung und der verſtändigen Arbeit der
üchter wird Württemberg immer mehr ſolide Käufer, die den

ſtlich in die Höhe getriebenen Preiſen ausweichen, anziehen.
Gut gezogene Thiere wird der Käufer in Württemberg, wo noch
nicht jeder Züchter ein Händler iſt, genug finden, und die Züchter
werden in ihrem Vortheil handeln, wenn ſie bei ſoliden, ange
meſſenen Forderungen bleiben und nicht lauern, ob ſie dem oder
jenem mehr Geld abnehmen können. Der ſolide Handelsverkehr
iſt immer der dauernde.

Oberſchwaben, das württembergiſche Allgäu, bietet den
Braunviehzüchtern in der Gegend von Leutkirch, Bieberach und
Laupheim ebenfalls gute Gelegenheit zum Ankauf, ſodaß ſowohl
Simmenthaler wie Braunvieh und im Roth und Leinthal das
alte Limpurger (Leinthaler) Vieh in guten Zuchten im Königreich
Württemberg gekauft werden kann.

Jm Großherzogthum Baden hat Ober Baden z ſeine ſehr
Simmenthaler Zuchten immer einen regen Abſatz, die Ober

adener Züchter nehmen in dem Handelsverkehr die günſtige
Stellung ein, die Erſten geweſen zu ſein, die mit ihren guten
Simmenthaler Zuchten den Original Simmenthaler Zuchten
erfolgreich Konkurrenz machen konnten. Jn keinem Lande wird
auch von allen Seiten Kalſ für den Abſatz gethan als in Baden,
er r r in jeder Weiſe unterſtützt, und der Erfolg iſt nicht
ausgeblieben.

Auch die Sch weiz blieb nicht von der Maul uud Klauen
ſeuche verſchont, ſie ſoll durch franzöſiſches Handelsvieh nach dem
Markt in Burgdorf verſchleppt worden ſein und von dort weitere
Verbreitung gefun haben. Nach den mir gewordenen Mit-
theilungen iſt e geſagt jetzt beſeitigt und das Vieh in gutem
Stande. Der Verkehr für Simmenthaler ſcheint ein guter werden
u wollen, und auch nach dem ſchweren Braunvieh des KantonW 2c. iſt Nachfrage vorhanden.

Der Preis iſt in allen den genannten Zuchtbezirken für
geringe Waare ſehr gefallen, bewegt ſich für gute iere in
mittlerer Höhe und behält, je mehr die Thiere zur erſten Klaſſe

ehören, die alte Höhe. Der Käufer muß routinirt ſein und die
laſſifikation richtig zu machen verſtehen, da er ſicher ſein kann,

daß der Verkäufer ſeine Waare immer überſchätzt und oft ſchwerzu überzeugen iſt, daß er ganz unberechtigte iwrige macht.

Es ſpricht ſich ſo leicht aus „prima Thier“, und hört man
nach dem Züchter, ſo hat ein er prima Thiere, die doch auch
in guten Zuchtbezirken recht ſelten ſind, im Stalle. Hier richtig
zu urtheilen iſt die größte Kunſt bei dem Kauf.

Was Alles geleiſtet wird meine Badener Freunde werden
es kaum glauben zeigt in draſtiſcher Weiſe das Folgende
Eine Parthie Simmenthaler Bullen, und Jahr alt, aus
Baden wurden nach Schleſien öſtlich von Breslau für 340 und
350 Mark geliefert. Sie waren mit einem „S“ am linken Schenkel
J ein Brand, den bekanntlich keine gehe a
n Baden führt. Ein weiterer Kommentar iſt hierzu nicht
der Brand „S“ ſollte vielleicht bedeuten
„ergo decipiatur“ iſt doch etwas e tark!

Nach einer Korreſpondenz ſcheinen verſchiedene Züchter im

gen die Frage einer Kreuzung iiſt das richtig, iſt die r fremden Bluts zur Erreichung
des geſteckten Zuchtziels nothwendig, ſo kann, wie ich die Ver
hältniſſe kenne, nur das Pin zgauer Vieh in Frage kommen,das allen Verhältniſſen am beſten entſprechen würde. Der Ver

band der Reinzucht Pinzgauer Rindes in Oberbayern, der
vom St aate iſt unterſtützt wird, bietet in ſeinen Zucht
enoſſenſchaften BerchtesgadenReichenhall v endorf
ittmoning, RoſenheimPrienWaſſerburg Tro Altöttin

und Traunſtein ein Zuchtgebiet, das den Käufer von Tyrol,
deſſen Grenze ſo oft geſperrt iſt, unabhängig macht. Arbeit
und zur Fleiſchnutzung iſt das Pinzgauer Vieh un offen,
nach dem T webgeppreilter iler in München liefert das Pinz
gauer Rind das beſte, ſaftigſte Fleiſch; der Milchertrag iſt ein
guter, 2300 und mehr Liter Milch pro Kuh mit einem Fettgehalt
von über 4 Prozent.

Das Maſtvieh unſerer Niederungen, Holſteins (Wilſter-
marſch, Breitenburg 2c.), Oldenburgs und Oſtfrieslands, iſt i
auch wieder von dem ſo tief ſchädigenden Banne, den die böſeKlauenſeuche ſo lange ausübte, Leleſt und wollen wir hoffen,

daß die Seuche recht lange den geſegneten Fluren fern bleibe
wie e den die Marſchen erlitten, war ein recht ſehr
großer, beſo
wärtig iſt der Geſundheitszuſtand überall ein befriedigender, der
Futterzuſtand zum Theil aber nicht ganz ſo gut, wie in den
günſtigeren, nicht ſo anhaltend naſſen Jahren. Der Handel hat
überall begonnen, und er ſcheint ſich auch ziemlich lebhaft ent
wickeln zu wollen eingeengt wird er nur durch die ſchlechten
landwirthſchaftlichen Zeiten, die gar zu zwingend auf das Vermeiden jeder Ausgabe wirken. Die Preiſe bewegen ſich jetzt
noch in mäßigen Grenzen, werden aber bei ſteigender Nachfrage
etwas höher gehen.

Die Grenze gegen Holland iſt geſperrt, trotzdem gingen
nach den Aufzeichnungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes
aus den Niederlanden in Deutſchland ein: 3 Bullen, 155 Kühe,
3 Ochſen, 45 Stück Jungvieh von 6 Wochen bis 21 r ait.

und den lei
Wenn dieſe Einfuhr wirklich alles Schmuggel iſt, ſo muß der
ſelbe doch in recht großem Umfange betrieben werden denn li

za abgefaßt wurden, entnommen. ie groß mag hi.
die 3 ſein, die unabgefaßt eingeführt wurde

Fragekaſten.
e: Düngung zu Zuckerrüben. (O. in W. bei G.) Jchwill e arten bauen. Das dazu beſtimmte Feld

habe ich im Herbſt tief gepflügt. Jm Winter habe ich ca. 180 Ctr.
Stallr. K. pro Morgen gefahren, der jetzt noch geſtreut obenauf liegt.

ur Beſtellung will ich noch 14 Ctr. Chileſalpeter pro Morgen geben.
hade ich noch zu thun, um eine gute Ernte zu erzielen Jch

habe meine Rüben nach Prozenten verkauft. Der Boden iſt mittlererBeſchafſenheit mit ſandiger Lehmunterlage. Kalk habe ich ſchon lange

nicht auf mein Feld gebracht.
Antwort Vor ausſichtlich fehlt es Jhrem Boden an Kalk, wovon

Sie auch ſelbſt überzeugt zu ſein ſcheinen. Führen Sie alſo, wenn
möglich, im kommenden Herbſt, eine entſprechende Kaltdüngung aus.

en

ig;

des vi-hes zu ventiliren

nders groß in den unausbleiblichen Folgen. Gegen
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V im Frühjahr iſt das kaum noch möglich, zumal da Sie den
tallmiſt noch gar nicht untergepflügt haben. Der Kalk darf aber auf

keinen Fall auf den Stallmiſt geſtreut werden. Ob nun eine Stall
miſtdüngung von 180 Ctr. pro Morgen genügen wird, um eine reich
liche Zuckerrübenernte zu erzielen, hängt ganz und gar von dem
Düngungszuſtand des betr. Feldes ab. Da Sie aber über die in den
vorhergegangenen Jahren angewendeten Düngemittel in
Frage keine Angaben machen, ſo iſt es S Jhnen
einen beſtimmten Rath zu ertheilen. ie außer 180 Etr. Stall
miſt dem Acker noch 1X Ctr. Chileſalpeter geben, ſo fragt es ſich dann
noch, ob der Boden auch genügend Phosphorſäure und Kali
zur Aufnahme für die Pflanzen beſitzt. Dieſe Frage können Sie aber
nur ſelbſt beantworten, indem Sie einen einfachen Düngungsoverſuch
vornehmen. Sie ſchneiden aus dem für die Zuckerrüben beſtimmten
Felde drei halbe Morgen heraus. Dieſe drei halbe Morgen erhalten
zunächſt dieſelbe Düngung wie die übrige Fläche, d. h. 180 Etr. Stallmiſt pro Morgen und jetzt im Frahiabe 1 Ctr. Chileſalpeter pro
Morgen. Dann aber geben Sie auf den erſten halben Morgen noch
x Ctr. Superphosphat, auf dem zweiten 1 Ctr. Kainit und auf dem
dritten X Ctr. Superphosphat I Ctr. Kainit. Zur Zeit der Ernte
werden Sie ſich dann ſelbſt davon überzeugen können, woran es
Jhrem Acker noch fehit. Vor allen Dingen wenden Sie Jhre Auf
merkſamkeit der Kalkdüngung zu. Betreffs des Chileſalpeters empfehlen
wir Jhnen, nicht das geſammte Quantum vor der Saat zu geben,
ſondern etwa die Hälfte vor und die Hälfte nach der Saat. ollte
man alles vor der Saat geben, ſo könnte ſehr leicht bei eintretendem
Regenwetter ein Theil des leichtlöslichen Chileſalpeters in den Unter
grund gewaſchen werden, alſo für die Ernährung der Pflanzen ver

loren gehen. Br.

Zuſammenſetzung von Henſels Steinmehl (D. in B.bei r *Wüngit wurde in en Artikel der „Mittheilungen“ dgpa
hingewieſen, daß der Centner von Henſels Steinmehl, der für 4verkauſt wird, kaum 30 Pfg. werth ſei. Was iſt denn überhaupt an
wirkſamen Stoffen im Steinmehl vorhanden Giebt es genaue zu
verläſſige Analyſen davon

Antwort Es will uns faſt ſcheinen, als hätten auch Sie bereits
unliedſame Bekanntſchaft mit dem berüchtigten Mineraldünger gemacht
und ſind nun auf Grund des angezogenen Artikels in den „Mit
theilungen doch endlich ſtutzig geworden, ob denn die goldenen Ver
ſprechungen der Mineraldüngerverkäufer auch der Wirklichkeit ent
ſprechen. Gewiß, ſchon ſehr oft iſt der Mineraldünger analyfirt
worden aber man iſt trotzdem noch zu keinem anderen Urtheil über
denſelben gelangt, als daß er werthloſes Zeug ſei. Erſt vor Kurzem
wurde von der Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Halle eine
Analyſe des in der Umgegend von Artern in dieſem r ver
kauften Steinmehles nebenbei bemerkt, wie wir hören, für 2400.
ausgeführt, welche folgendes ergab

0,28 Prozent Phosphorſäure à 16 Pfg.
0,02 Sttickſtoff à 6021,60 Kalk (Ca 0) à 0,65
12 Kali à 95Geſammtwerth 20,86 Pfg.

d. h. ſelbſt gleiche Löslichkeit der betreffenden Nährſtoffe wie in den
ſchnellwirkenden künſtlichen Düngemitteln angenommen, repräſentirt das
Steinmehl nach der vorſtehenden Analyſe auf kalkarmem Boden
einen Werth von 21 Pfg., auf kalkreichem dagegen ſogur nur
einen Werth von 7 Pfg. pro Centner. r.

M m
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Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 25. bis 31. März 1897 einſchließlich
2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte refp.
en von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Preiſe
per Centner

Kühe 1--2. 6--8 jährig 1000 25 272. 1200 1350 28--30Ochſen 2. 7 950 1050 25Bullen J. 7 n 1600--1750 32--32&1-2. 4 1500--1700 33Schweine 34 1400--1500 30280 300 39
325-- 350 38

Direkte Händlerpreiſe:

l 12 7 jährig 1100--1300 28 292. 758 1000--1200 26--27hweine I. 225- 250 41--42280- 300 43

a

e

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.

1 von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe Ib. 5—6 jährig 1100--1300 27--30
2. 7-8 1190 1325 25--29Ochſen I. 7 1900 34Ib. J 1500--1600 332. 78 1500 1600 31Bullen I. 2 t 1530 332. 34 1280--1530 27x30I. 3 1050--1200 33weine 280 350 38--48Sauen 400-- 500 36

Abſchlüſſe in

onnonnnovooowowoan2 1500 32Bullen 1 1260 30Kühen 2. 1200 28Käldern I. 120 352 100 30 28
(Anzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen mir an Otto TRole,

r Spezial Annoncen Bureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin BW., Bernburgerſtraße 2, zu ſenden.)

77 f 77 w 92000000002000907 77. 7 7f55 7 7m 2 77 77 Desto ana vlligste jT 7 Er s 727 erf S Schutz -Marke. wg Alle Anzeigen
S 727 77 2 7377 7 77 225 7 Drilimaschinen,75772.575 553 7 2715227 2725 7 welche für Landwirthe bestimmr7 er e S Hackmaschinen, sind, werden in fachgemässer Weise
17725527 72255727722255 72 ügT c S PHüge, Walzen, tur simmtliebe Zeitungen besorgt
277 77 Düngerstreuer von dem Spezſal-Annoneen-Bureanl e 727z3 -77772577 217 im 725 225 liefert fur landwirthsehaftl. Anzeigen7 22 z 57 57575 75 722 c22727 S n Fr. Dehne, Maschinenfabrik, Otto Thiele, Berlin SW.,

S 755 722227 7575 5e h S Halberstadt. Bernburgerstr. 3.C hq nmq3nncqhhcc- 5) I eeceeeococyozÖSy”5,7n 2 ws-J---JJRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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